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In der Flanke des Hooverplanes. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, 2. Juli 1931. 


Es iſt nun ſchon mehr als ein Jahrdutzend her, da ſprach 
die Welt von der großen Schlacht in Frankreich. 
Im Donner der Geſchütze wurde das Schickſal Europas 
durch die amerikaniſchen Truppen gegen Europa ent⸗ 
ſchieden. Erſt hatte ſich Amerika damit begnügt, Geld zu 
ſeuden, dann folgten Munition und Ausrüſtung, ſchließlich 
die Truppen. Sie entſchieden den Kampf. Heute iſt wieder 
eine große Schlacht in Frankreich entbrannt, nur wird mit 
einer Munition geſchoſſen, die Lloyd George die ſilbernen 
Kugeln nannte. An die Stelle der Menſchenmillionen ſind 
Goldmilliarden getreten, aber hinter den Dingen ſtehen die 
treibenden Kräfte von damals. Gewiß hat Amerika 1918 
den Krieg gegen Europa gewonnen. Ein Jahrzehnt 
ſonnten ſich die Vereinigten Staaten im Glanze dieſes Er⸗ 
folges. Der Wohlſtand wuchs, der Reichtum entwickelte ſich 
ins Wolkenkratzerhafte. Der Beweis erſchien geglückt, die 
„Prosperity“ erwies ihn: Amerika gewann den 
Krieg. 2 i 

Das iſt feit einem Jahre anders geworden. An 6 Mil- 
lionen Arbeitsloſe in USA. pochen an den Portalen des 
Reichtums. Die Milliarden ſind zerronnen. Im Börſen⸗ 
krach und Wirtſchaftsniedergang der letzten beiden Jahre 
hüben die Amerikaner vielleicht ſchon mehr verloren, als fie 
im Kriege und Nachkriegsjahren verdienten. Milliarden 
und Abermilliarden ſind einfach verdampft. Nur in Frank⸗ 
reich herrſcht noch ungetrübter Wohlſtand. In Fraukreich 
iſt die Siegesgöttin wohnen geblieben. Sie fühlt ſich im 
Schutze franzöſiſcher Bajonette offenſichtlich wohl und be⸗ 
haglich. Allenthalben in der übrigen Welt aber ſtöhnen die 
Maſſen, die Reichen und die Armen, unter der Laſt der 
Sorge um das tägliche Brot, und zugleich ſind die ameri⸗ 

kaniſchen Reſerven, die exportierten Kapital⸗ 
milliarden, in ihrer Sicherheit bedroht. 

MRuckt man die Lage unter angelſächſiſche Beleuchtung, 
ſo war und iſt die Zukunft der internationalen Geldwirt⸗ 
ichaft und des Wohlergebens der Welt auf falſcher Grund⸗ 
lage aufgebaut. In England hat man unter dieſem Ger 
ſichtswinkel die Dawes⸗Plan⸗Repiſion als eine verfrühte 
Maßnahme ſtets kritiſiert. Sie war fehlerhaft. Nun iſt 
an feine Stelle der Young-Plan getreten. Beiden Regelun⸗ 
gen aber eignet ein Mangel: fie belaſten das Deutſche Reich 

und den deutſchen Steuerzahler mit einer untragbaren Laſt. 
Das wäre vielleicht an ſich kein Anlaß zur Sorge, aber das 
Deutſche Reich iſt das ſchwächſte Glied in jener Kette, 
die man als internationale Wirtſchaftsverflechtung bezeich⸗ 
nen könute. Bricht dieſes Glied, dann zerbricht mehr, als 
irgend jemand in der Welt verantworten kann. Dann ent⸗ 
ſteht eine Erſchütterung des internationalen Kredits, die 
in der heutigen Lage eine Weltwirtſchaftskata⸗ 
ſtronhe herbeiführen könnte. 

Nun ergibt ſich hieraus für England eine beſtimmte 
Rolle. Da ſtehen auf der einen Seite die Vereinigten 
Staaten von Amerika, die heute die unbeſtrittene Vormacht 
der transatlahtiihen Welt find, dazu das engliſche Welt- 
reich als ein die aſiatiſche Welt und das Übrige maritim 
und finanziell beherrſchendes Imperium. Gegenüber dieſen 
beiden ſteht, bis an die Zähne bewaffnet, die franzöſiſche 
europäiſche Macht, die ſich durch die deutſchen Tribute lang⸗ 
ſam, aber ſicher ſoweit mit Gold angereichert hat, daß ſie 
unabhängig und gefährlich zu werden droht. Das wäre 
nicht ſo bedrohlich, wäre nicht die franzöſiſche Geldpolitik 
wirtſchaftlich fehlerhaft. Sie iſt nicht ökonomiſch, ſondern 
militäriſch konſtruiert. i 

Gegen dieſe falſche Verwendung ſetzt die ameri⸗ 
kaniſche Aktion ein. Der Hoover-Plan zielt auf Paris, 
wiewohl er durch die deutſche Kriſis ausgelöſt worden iſt. 
Dieſe war jedoch nur Anlaß, aber nicht Inhalt des Hoover⸗ 
ſchen Vorſtoßes. Der hat ſehr viel weitere Ziele als 
Deutſchlands finanzielle Erlöſung. Die Amerikaner ſind 
wieder nach Europa gekommen „um die letzte, die finan⸗ 
zielle Schlacht des Krieges gegen die ehemaligen Ver⸗ 
bündeten zu ſchlagen, weil dieſe den Sieg gegen ihre ehe⸗ 
maligen Freunde zu organiſieren begonnen haben. Frank⸗ 
reich erſcheint den Angelſachſen als böswilliger Zechpreller. 

Die Rolle der Angelſachſen iſt gemeinſam und geteilt. 
Niemand kann leugnen, daß England ſehr tiefgehende Mei⸗ 

„ nungsverſchiedenheiten mit den Amerikanern hat. Sie kön⸗ 
nen jeden Tag aufbrechen. Daneben ſtehen jedoch Bande 
des Blutes und der Weltanſchauung. Die Gemeinſamkeit 
der Sprache und vieles andere mehr. In London hat man 
ſich ſchon damit abgefunden, die Weltherrſchaft mit den 
Amerikanern teilen zu müſſen. Aber man will ſie nicht 
dritteln. Frankreich will es. 

Die Engländer verfolgen auch diesmal ihre durch Jahr⸗ 
hunderte verfolgte diplomatiſche Taktik. Sie halten 
ſich zurück. Sie ſpielen aber mit. Sie find aus geogra⸗ 
phiſchen und hiſtoriſchen Gründen die natürlichen Mittler 


in dieſem Widerſtreit europätiher und amerikaniſch⸗angel⸗ 


ſächſiſcher Intereſſen. England liegt in der Flanke dieſer 
Auseinanderſetzung und bedroht gewiſſermaßen beide Ver⸗ 
handlungsgegner gleicherweiſe. Je mehr ſich die Lage zu⸗ 
ſpitzt, um ſo wichtiger und bedeutſamer wird die engliſche 
Rolle. 
reicht. 


Man braucht nur nichts zu tun, und alles iſt er⸗ 


Die engliſche Öffentlichkeit verfolgt die Vorgänge in 
Paris mit außerordentlicher Spannung. Sie reagiert auf 
jeden Beleuchtungswechſel. Sie empfindet jede Nuance und 
ſteht dabei mit ganzem Herzen hinter Hoovers finanziellen, 
jedoch nur mit halbem hinter ſeinen weltpolitiſchen 
Plänen, die ſich hinter ſeiner Aktion verbergen. Dennoch 
iſt der auf Frankreich ausgeübte Druck ungeheuer. Bedenkt 
man, daß die Engländer nur in ganz ſeltenen Augenblicken 
ihrer Geſchichte, manchmal aus reiner Torheit heraus, ſonſt 
aber kaum je, offen gedroht haben, daß ſie immer mit 
verdeckten Karten ſpielen, ſo liegt in dieſer Gewohnheit 
heute eher eine Verſtärkung des Druckes als eine Ver⸗ 
minderung. Man ſchaltet ſich nur pſychologiſch ein. In 
London will man die Franzoſen nicht bis zur Weiß⸗ 
glut reizen, da man ſie beſſer kennt als die Amerikaner. 
Man weiß nicht, was paſſieren kann. Man traut dem 
Frieden nicht. ; 

Die Wirtſchaft, die Finanz, alles was wirtſchaftlich 
denkt, iſt Feuer und Flamme für Hoover. Aber das iſt 
nicht das ganze England. In dieſem Augenblicke freilich 
iſt es im Ganzen geſchloſſen. Je mehr ſich die Amerikaner 
engagieren, um ſo beſſer für London, um ſo wertvoller wer⸗ 
den alte Erfahrungen auf dem alten Kontinent. Mit 
einem Worte: die Aktion Hoovers iſt für England wirk⸗ 
lich eine ganz große Sache; das größte Unternehmen ſeit 
dem Kriege. Wir ſtehen im Anfang eines finanziellen 
Weltkrieges. Der Deutſche iſt zahlender Zuſchauer, aber 
nicht einflußlos, ſofern er die Nerven behält. Er braucht 
nur ſtille zu halten. Iſt er heute auch noch Marionette 
auf dem europäiſchen Theater, ſo kann man doch nicht wiſſen, 
wie ſchnell die Marionette zu Kräften kommt, wenn man 
ſie erſt vom franzöſiſchen Druck befreit. Deutſchland befin⸗ 
det ſich heute von London aus geſehen, ſo ſeltſam es klingt, 
in der gleichen Lage wie die Franzoſen bei der großen 
Schlacht in Frankreich. Die Reviſion von Ver⸗ 
failles hat begonnen. 


Auf dem Wege zur Einigung? 


Wie ſchon mitgeteilt, hatte Präſident Hoover der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ein Memorandum vorlegen laſſen, 
in dem die Stellung Amerikas zu den in Frage ſtehenden 
Problemen im einzelnen dargelegt wird. Dieſe Denkſchrift 
bildete geſtern den Gegenſtand der Beratungen des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterrats und der darauf folgenden Be⸗ 
ſprechung mit den Amerikanern. Während die Polniſche 
Telegr.-Agentur meldet, daß die Verhandlungen zwar fort⸗ 
dauern, daß aber keine Seite ſich nachgiebig zeigt, meldet 
die „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, daß Frankreich die amerikaniſche 
Denkſchrift als Grundlage für eine Verſtändigung anſehe. 

Eine vom Finanzminiſter Flandin ausgearbeitete Ant⸗ 
wortnote iſt vom Miniſterrat gebilligt worden, in der 
Frankreich in den noch ſchwebenden Streitpunkten folgende 
Stellung einnimmt: 

1. Die geſtundete Annuität fol, wie die Amerikaner es 
norſchlagen, in einem Zeitraum von 25 Jahren nad: 
bezahlt werden. 

Frankreich verzichtet auf Kreditabzweigungen aus der 
Annuität für außerdeutſche Länder. 

3. Frankreich erklärt ſich mit den Zuſicherungen (?) der 
Amerikaner hinſichtlich des von Frankreich zu ſtellen⸗ 
den Garantiefonds bei der Bank für inter⸗ 
nationale Zahlungen einverſtanden. 

Einige Detailpunkte ſeien zwar noch zu regeln, doch 
hoffe man, daß nun einer raſchen Einigung keine Schwierig⸗ 
keiten mehr im Wege ſtehen. 

Zum beſſeren Vorſtändnis der Streitpunkte ſei das Fol⸗ 
gende geſagt: Frankreich hatte im Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen mit Amerika die folgenden Gegenvorſchläge gemacht: 

1. Deutſchland wird in einem Zeitraum von fünf 
Jahren die 612 Millionen Mark der ungeſchützten 


Jahresleiſtung 1931/32, die durch Vermittlung der BIS. der 


eutſchen Volkswirtſchaft wieder zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, zurückzahlen. 

2. Wenn während dieſer fünf Jahre Deutſchland auf 
Grund des wieder in Kraft getretenen Young-Planes ein 
Moratorium erklärt, ſo wird die nicht transferierte 
ungeſchützte Jahresleiſtung für 1931/32 einen Garantie⸗ 
fonds bilden, den nach dem Young-Plan in einem ſolchen 
Fall die Franzöſiſche Regierung an die B33. hätte geben 
müſſen. Niemals wird eine Franzöſiſche Regierung 
annehmen, daß ihr aus der Jahresleiſtung 1931/32 400 Mil⸗ 
lionen Mark verloren gehen, 
1932/83 einen Garantiefonds in Höhe von 500 Mil⸗ 
lionen aufſtellen ſoll. . 
3. Was die Kredite betrifft, die auf Grund der nicht 
transferierten deutſchen Jahresleiſtung eröffnet werden 


können, jo ſollen gewiſſe Summen auch den ſüdoſteuropäi⸗ 


ſchen Staaten zugute kommen, die durch den Hovoverſchen 
Vorſchlag einem Fehlbetrag ausgeſetzt würden. 
flawien 16 Millionen Dollar, Griechenland 700 000 Pfund 
Sterling uſw.) 

Dieſe Forderungen Frankreichs und namentlich die 
Punkte 2 und 3, wurden von Amerika abgelehnt und in dem 
amerikaniſchen Memorandum des Näheren begründet. Wenn 
Frankreich ſich mit den Prinzipien der Denkſchrift einver⸗ 
ſtanden erklärt, ſo iſt allerdings mit einer baldigen Eini⸗ 
gung zu rechnen. Unklar iſt in der Meldung der „Vofſ. 


Ztg.“, was es mit den angeblichen Zuſicherungen ſettens 
Amerikas für eine 


Bewandtnis bat. Bis jetzt ſtand Amerika 


und daß fie trotzdem für 


(Süd⸗ 


55. Jahrg. 


auf dem Standpunkt, daß die Beſtimmungen des Young⸗ 
Planes Amerika nichts angingen, und daß Frankreich 


ſich über eine Abänderung des Planes mit den Unter⸗ 


zeichnern desſelben verſtändigen müſſe. 
ber den Stand der Dinge liegen die folgenden 
Depeſchen vor, deren widerſpruchsvoller Inhalt ſich dadurch 
erklären dürfte, daß ſie vor der eingangs erwähnten Eini⸗ 
gung verfaßt wurden. 

Paris, 3. Juli. (PAT) Die Verhandlungen mit den Ver⸗ 
tretern der Vereinigten Staaten dauern entgegen den 
alarmierenden Meldungen über igzren Abbruch, die geſtern 


in den politiſchen Kreiſen kolporkiert wurden, auch weiter- 


hin an, dies bedeutet jedoch nicht, daß fie einen günſtigen 
Verlauf nehmen. Die Vertreter der Vereinigten Staaten 
fiehen unnachgiebig auf ihrem Standpunkte, beſonders in 
Fragen, die den Garantiefonds, die Vorſchüſſe für 
die Mächte Mitteleuropas, ſowie den 25jährigen Termin für 
die Zahlung der Beträge durch Deutſchland betreffen, die dem 
Moratorium unterliegen würden. Mellon zeigte zwar 
geſtern abend eine gewiſſe Geneigtheit zu Zugeſtändniſſen, 
doch Botſchafter Edge, der Vertreter der offiziellen Stim⸗ 
mungen, lehnt alle Zugeſtändniſſe ab. Andererſeits be⸗ 
harren die Vertreter Frankreichs unerſchütterlich auf ihrem 
Standpunkte. 

Einer Meldung aus Waſhington zufolge hat die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten die Franzöſiſche Regierung 
wiſſen laſſen, daß das Nichtzuſtandekommen des Hoover⸗ 
Vorſchlages die unvermeidliche Folge hätte, daß Deutſchland 
für die Tribute das Moratorium beantragen würde. Dies 
bedeute jedoch durchaus nicht, daß den Verhandlungen der 
Abbruch droht, im Gegenteil warfen geſtern die Vertre⸗ 
ter Amerikas den Gedanken auf, eine Konferenz unter 
Teilnahme der Vereinigten Staaten, Frankreichs, Deutſch⸗ 
lands und Italiens einzuberufen. Es ſei möglich, daß de 
fer Gedanke verwirklicht werden wird, ſoforn die 1° 
Waſhington erwarteten Meldungen nichts Neues bringen 
und nochmals die Unnachgiebigkeit der amerikaniſchen Ne: 
gierung feſtſtellen. REDE TREE 


Die geftrigen Verhandlungen 


zogen ſich bis in die ſpäte Nacht hinein. Miniſterpräſident 
Laval war zu der Konferenz nicht einmal erſchienen; er 
hielt ſich in der Kammer auf, wo mau über die den Der: 
einigten Staaten zu erteilende Antwort auf das Memoran⸗ 
dum lang und breit debattierte. Mit Miniſter Mellon 
konferierte lediglich der Finanzminiſter Flandin. Nach 
umlaufenden Gerüchten wurde durch die Begegnung dieſer 
beiden Miniſter die Sache bedeutend gefördert. 
Der gegenwärtige Stand der Entwicklung geſtattet die Be⸗ 
arbeitung eines Verſtändigungsprojekts, das nach ſeiner 
Genehmigung durch den Präſidenten Hoover endgültig wer⸗ 
den ſoll. Trotz der Diskretion, welche die offiziellen Kreiſe 
wahren, kann mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, daß es be⸗ 
reits zu einer grundſätzlichen Verſtändigung zwiſchen der 
Franzöſiſchen und der Amerikaniſchen Regierung gekommen 
iſt. Die Verhandlungen werden am heutigen Freitag fort: 


geſetzt werden. = 


Paris, 3. Juli. (PAT,) Geſtern vormittag um 10 Uhr 
begann unter dem Vorſitz des Präſidenten Doumer eine 
Sitzung des Miniſterrats, in der man ſich mit der Ant⸗ 
wort auf das neue amerikaniſche Memorandum beſchäftigte. 
Die politiſchen Kreiſe halten die Verhandlungen für ſehr 
ſchwierig, da Präſident Hoover es ablehnt, die franzöſiſchen 
Forderungen in der Frage des Garantiefonds anzuer⸗ 
kennen. Die Franzöſiſche Regierung habe ſo große Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, daß es ihr unmöglich ſei, dieſen Weg 
weiter zu gehen. übrigens würden die Kammern die Rati⸗ 
fezierung ablehnen, wollte Frankreich weitere Zugeſtändniſſe 
machen. Trotz aller Schwierigkeiten jedoch überwiegt die 
Anſicht, daß die Verhandlungen nicht vollkommen abge⸗ 
brochen werden würden, und daß es im letzten Augenblick 
zu einem Kompromiß kommen werde. Ein franzöſiſcher Mi⸗ 
niſter erklärte geſtern abend, man dürfe die Hoffnung auf 


ein günſtiges Ergebnis der Verhandlungen nicht aufgeben. 


Ein engliſcher Vermittelungsvorſchlag. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
meldet, die Britiſche Regierung habe in Paris einen Schritt 
unternommen, um ein Übereinkommen zu erleichtern. Der 
Vorſchlag ſolle das Depot Frankreichs bei der BIZ im 
Falle eines Moratoriums nach Ablauf des Hoover⸗Jahres 
betreffen. Den Informationen des Korreſpondenten zu⸗ 
folge ſoll die Engliſche Regierung bereit fein, einzumillinen, 
daß Frankreich ganz oder teilweiſe dieſer Verpflichtung ent⸗ 
hoben werde unter der Bedingung, daß die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung den Vorſchlag des Präſidenten Hoover in den übri⸗ 
gen Punkten annehme. 

Das würde, ſo meint der Korreſpondent, bedeuten, daß 
Frankreich zuſtimme, daß die bei der BIS hinterlegten Be⸗ 
träge ausſchließlich zugunſten Deutſchlands verwendet wer⸗ 
den, und daß es die Rückzahlung innerhalb von 25 Jahren 
annehme _ } 

„Mancheſter Guardian“ ſtellt feſt, daß offiziell in London 
nichts zugegeben wird, meint aber, es beſtehe guter Grund 
für die Annahme, daß England tatſächlich in Paris, und 


zwar in ſeiner Eigenſchaft als Unterzeichner des Voung⸗ 
Planes, interventert habe. 


Neue Konferenz in London? 
Geſtern iſt vom Londoner Auswärtigen Amt folgende 
Nitteilung ausgegeben worden: 
„Die Regierung Sr. Majeftät hofft ernſtlich, daß die 


Verhandlungen, die jetzt in Paris über den Vorſchlag des 


1 


n 


werden, deren Budget durch die Ausſetzung der Repara⸗ 


- menden Jahre vorgenommen werde, wie es auch ſeitens der 


N a > ra 
r 


Präſidenten Hoover ſtattfinden, erfolgreich ſein werden. 
Sollte aber keine baldige Löſung gefunden werden, ſo hat 
die Regierung Sr. Majeſtät ihre Bereitſchaft kundgegeben, 
eine Zuſammenkunft von Vertretern der hauptſächlich be⸗ 
teiligten Mächte zu einem baldigen Zeitpunkt abzuhalten, 
damit ein übereinkommen mit einem Minimum von Ver⸗ 
zug erreicht werden kann.“ 

Ob dieſe Konferenz nötig ſein wird, muß ſich bald zeigen. 

* 


Das Memorandum Hoovers, 


das dieſen Beſprechungen zugrunde lag, wurde gleichzeitig 
in Paris und Waſhington veröffentlicht. Es ſtellt zunächſt 
fejt, daß Frankreich und Amerika hinſichtlich zweier Punkte 
von großer Bedeutung einig ſeien, nämlich erſten s, Frank⸗ 
reich verzichtet während eines Jahres darauf, die von 
Deutſchland entrichteten Summen einzubehalten; zwei⸗ 
tens, der Grundſatz des Fortbeſtehens der Zahlungen für 
die ungeſchützten Annuitäten wird anerkannt; jedoch wird 
Deutſchland völlige Entlaſtung gewährt. 

Es bleiben alſo, ſo heißt es in der Denkſchrift dann 
weiter, vier Punkte, über die die Franzöſiſche und Ame⸗ 
rikaniſche Regierung nicht einig ſeien, nämlich: 

Erſtens: Die Franzöſiſche Regierung wünſche, daß 
die Internationale Zahlungsbank die entrichteten Beträge 
Induſtrie⸗ und Finanzfirmen leihen ſoll, aber nicht der 
Deutſchen Regierung. — Die Amerikaniſche Regierung ſei 
der Anſicht, daß dies mit dem Hooverſchen Vorſchlage un⸗ 
vereinbar wäre, der den Regierungen eine Erleichterung 
bringen ſoll, während der franzöſiſche Vorſchlag der Deut⸗ 
ſchen Regierung keine direkte Erleichterung bringen würde. 
Zweitens: Die Franzöſiſche Regierung rege an, 
daß 25 Millionen Dollar von den ungeſchützten Zahlungen, 
die an die Internationale Zahlungsbank entrichtet werden 
ſollen, verfügbar gemacht werden ſollen, um den mittelento- 
päiſchen Ländern, und zwar insbeſondere denen geliehen zu 


tionszahlungen in Mitleidenſchaft gezogen würde. — Wenn 
man dieſe Summe Deutſchland entziehen würde, würde man 
gegen die großen Linien des Hooverſchen 
Vorſchlags verſtoßen, der alle Regierungsſchuldenzah⸗ 
lungen ausgeſetzt wiſſen wolle. Der Nachteil dieſer Aus⸗ 
nahmebeſtimmung am Hooverſchen Vorſchlage würde übri⸗ 
gens der fein, daß andere Länder, die ihn ſchon angenom⸗ 
men hätten, einen ähnlichen Proteſt hinſichtlich der Anleihen 
zugunſten irgendwelcher Länder einlegen könnten wodurch 
es praktiſch unmöglich würde, alle Meinungsverſchieden⸗ 
heiten auszugleichen. Wäre es unter dieſen Umſtänden 
wirklich nicht möglich, den Grundſatz des Hooverſchen 
Vorſchlages aufrechtzuerhalten und könnte nicht die relativ 
geringfügige Exleichterung, die der franzöſiſche Vorſchlag ge⸗ 
wiſſen Ländern bringen würde, durch eine gemeinſame 
Aktion der Zentralnotenbanken oder durch Vermittlung der 
Internationalen Zahlungsbank erzielt werden? 


Drittens: Was die Periode der geſtundeten Zahlun⸗ 


gen betrifft, ſo wäre zwar ein Zeitraum von 25 Jahren am 
vernünftigſten. 


vor allem, wenn keine Rückzahlung während der zwei kom⸗ 


Franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagen werde; allerdings 
würde die gleiche Periode auch für die Zahlungen der Schul⸗ 
den bei Amerika zur Anwendung kommen. ’ 

Viertens: Die Frage, die die größten Schwierig⸗ 

keiten, bereite, beziehe ſich auf den Garantiefonds. 
Die franzöſiſche Anregung über die Behandlung des Ga⸗ 
rantiefonds laſſe ſich von zwei verſchiedenen Geſichtspunkten 
beurteilen. 5 

a) Frankreich lege Wert darauf, ſich deſſen zu verſichern, 
daß die Ausſetzung der Zahlungen während des kom⸗ 
menden Jahres die Franzöſiſche Regierung nicht ver⸗ 
pflichten werde, den Garantiefonds bei der Inter⸗ 
nationalen Zahlungsbank einzuzahlen. — Die Ameri⸗ 
kaniſche Regierung verſtehe die Beſorgniſſe Frank⸗ 
reichs, wenn man das Problem von dieſer Seite ins 
Auge faſſe. Sie glaube aber, daß die franzöſiſche Be⸗ 
fürchtung unbegründet ſei. Denn wenn alle Regie⸗ 
rungen den amerikaniſchen Vorſchlag annehmen, könne 
für keine der Gläubigerregierungen die Möglichkeit 
in Frage kommen, die Bezahlung ihres Guthabens zu 
fordern. Wenn Frankreich indeſſen in dieſer Hinſicht 
irgendeine Befürchtung hege, müßten die anderen in⸗ 
tereffierten Regierungen ſich verwenden, um Frank⸗ 
reich dieſe Befürchtung zu nehmen. 

p) Die andere Seite der Frage ſei jedoch bedeutſamer. 
Die Einſtellung und die formelle Faſſung des Hoover⸗ 
ſchen Vorſchlages ſchließen die Vorausſetzung in ſich, 
daß das amerikaniſche Angebot von einer einjährigen 


Stundung aller Zahlungen für interalliierte Schulden 


abhängig gemacht werde. Es ſcheine auch, als ob der 
Sinn der franzöſiſchen Erklärung, die den Satz ent⸗ 


halte, daß Frankreich aus den Zahlungen keinen 


Nutzen herausſchlagen wolle, dadurch beträchtlich ge⸗ 
ändert werden würde. 

Die franzöſiſche Preſſe über das Memorandum 
Paris, 3. Juli. (PAT) Die geſtrige Morgenpreſſe 
unterzieht das neue amerikaniſche Memorandum 
einer ſcharfen Kritik. Die meiſten Blätter unter⸗ 
ſtreichen, daß die Vereinigten Staaten an ihren Hauptforde⸗ 
rungen feſthalten, und dann ſei der Ton des Memo⸗ 
rials derart, daß er die Verhandlungen nicht 
erleichtere. „Journal“ ſtellt feſt, daß der Kampf 
zwiſchen den Staaten ausgefochten wird, die b ve 
Plan als tot anſehen, und denjenigen, die ihn retten möchten. 
„Petit Pariſien“ hebt hervor, daß die amerikaniſche Note die 


Möglichkeit weiterer Verhandlungen offen laſſe, die auch auf 
andere Staaten ausgedehnt werden könnten, in erſter Linie 


Deutſchland. a 
Treffende Kritik. 


Profeſſor Caſſel gegen Frankreichs Hartnäckigkeit. 6 


auf England und 


Stockholm, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung) 


Der weltbekannte ſchwediſche Nationalökonom, Profejjor 
Guſtav Caſſel, Eritifiert im heutigen Leitartikel der 
„Swenſka Dagbladet“ 
Hoover-Vorſchlag außerordentlich ſchark. Frankreich wolle 


Aber die Amerikaniſche Regierung glaube 
nicht, daß man hierüber nicht zu einer Verſtändigung kom⸗ 


men könnte, wenn alle anderen Fragen geregelt wären, | fidenten Hoover 


das Verhalten Frankreichs zum 
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— ſo ſagt Caſſel — gern dabei ſein, wenn andere Länder 
ſich für gemeinſame Weltwirtſchaftsintereſſen aufopfern, 
wenn es ſich nur nicht ſelbſt daran zu beteiligen brauche. 
Frankreichs Forderungen ſeien immer „heilig“. Weshalb 
ſollten nicht auch die Forderungen der Vereinigten Staaten 
ebenſo heilig ſein? Caſſel weiſt dann auf die großen 
Zugeſtändniſſe hin, die Amerika in der Schulden⸗ 
frage Frankreich gegenüber gemacht habe, da letzteres an⸗ 
geblich damals nicht habe zahlen können. Inzwiſchen bat 
Frankreich rieſige Goldmengen angehäuft, mit 
denen es gar nichts anzufangen wiſſe. Frank⸗ 
reichs Stellungnahme ſei nicht konſequent, da es auf der 
einen Seite die Vorteile des Hoover⸗Planes genießen, auf 
3 Seite ſelbſt aber keine Zugeſtändniſſe machen 
wolle. 


Italien ſetzt den Hooverplan in Kraft. 


Die Stefani⸗Agentur teilt mit, daß Italien, ohne den 
Ausgang der im Zuge befindlichen Verhandlungen abzu⸗ 
warten, entſprechend ſeiner vollen und herzlichen Zuſtim⸗ 
mung zum Plane Hoovers, dieſen bereits grundſätzlich zu 
einer vorläufigen Durchführung bringen will. 

Zu dieſem Zweck hat der Außenminiſter im Einverneh⸗ 
men mit dem Finanzminiſter die Regierungen der Schuld⸗ 
nerſtaaten Italiens davon unterrichtet, daß die Italieniſche 
Regierung die nach dem Young-Plan und dem Abkommen 
vom Haag ihr geſchuldeten Summen vom 1. Juli an nicht 
mehr abzurufen beabſichtigt. Sie hat gleichzeitig den Gläu⸗ 
bigerländern mitgeteilt, daß fie in Abwertung der Entſchei⸗ 
are die von Italien geſchuldeten Zahlungen zu ihrer 

erfügung zurückhalten werde. 

Der „Popolo d'Italia“ gibt in einem Kommentar ſeines 
römiſchen Korreſpondenten die Erklärung ab, daß die Poli⸗ 
tik, die von dem Präſidenten Hoover und von Macdonald 
unternommen worden ſei, auch die Richtlinie der Regierung 
von Rom beſtimme. Der endgültige Gedanke Muſſolinis 
bleibe unverändert, und Gerüchte, die im Ausland verbreitet 
ſeien über hinauszögernde Abſichten der Italieniſchen Re⸗ 
gierung, ſeien als Tendenzlügen zu betrachten. Der italie- 
niſche Wille ginge dahin, für die Abrüſtung einzutreten. 
In Europa ſeien noch viele dunkle Dinge zu klären; 85 
italieniſche Politik aber ſei durchaus klar. Dann heißt e 
weiter, daß die II. Internationale nicht mehr ſo tun könne, 
als wüßte ſie nicht, daß Italien das Kriegsgeſetz, das ee 
in „Sieger“ und „Beſiegte“ gehalten habe und gend 
noch halte, als einziges und erſtes Land mit wahrhaft r ei 
ſcher und mazziniſcher Gerechtigkeit überwunden N 7 
II. Internationale könne auch nicht fo tun, als wähle fe 
nicht, daß Italien neben England durch feine 5 
gen, die es in Locarno übernommen hat, in Europa ie 
Funktion des Gleichgewichtes und der Gerecztiaken au 
übe. Dieſer Vertrag ſei von Muſſolini mit dem g * 
Mut und ohne eigenes Intereſſe angenommen worden, ei ; 
dem er, ohne Hintergedanken und ohne zu handeln, Er 5 
ſen Tagen unmittelbar dem Vorſchlag des Präſidenten Ho 
ver zugeſtimmt habe. 


Kandidat für den Friedens⸗Nobelpreis. 


ü in einer 
Der Berliner Oberbürgermeiſter Sahm hat in e 
Rede, die er in einem Kreiſe von Intereſſenten für die 


i ) den Prä⸗ 
ſtattfindet, gehalten hat, die An reg ung gegeben, 
Een für den nächſten Friedens⸗ 
Nobelpreis vorzuſchlagen. 
— 


Amerila gegen jede ruſſiſche Einfuhr. 


Wie „united Preß“ erfährt, beabſichtigt das amerifa- 
niſche Schatzamt, ein Einfuhrverbot für alle Güter aus 
Sowjfetrußland mit Wirkſamkeit ab 1. Januar 1932 zu er⸗ 
laſſen. . 

tees Verbot ſoll ſich auf das amerikaniſche Zollgeſetz 
ſtützen, das die Einfuhr von Gütern, die unter Zwangs⸗ 
arbeit oder auf Grund von Arbeitspflicht hergeſtellt werden, 
unterſagen kann. Das Schatzamt beabſichtigt, ſich auf den 
Standpunkt zu ſtellen, daß alle ruſſiſche Arbeitskraft unter 
dieſe Kategorie fällt, da ſie zur Erfüllung des Fünfjahres⸗ 
plans herangezogen wird. 


Fapaniſch⸗ruſſiſcher Konflilt. 


London, 2. Juli. Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ 
verbreitet aus Tokio die Meldung, daß ein ſowjetruſſiſches 
Wachtboot am Oſtgeſtade von Kamtſchatka einen japaniſchen 
Fiſcherdampfer beſchoſſen hat. Dies iſt der erſte bedeutende 
Zwiſchenfall in dem ſchon ſeit längerer Zeit dauernden 
ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt. 


Nevolution in Peru. 


London, 2. Juli. Einer Meldung der „Times“ zufolge 
iſt in Peru ein Aufſtand ausgebrochen. Zwei Infanterie⸗ 
Regimenter, die in Cusco und Puno ftationtert find, meuter⸗ 
ten. Die Oberſten der beiden Regimenter wurden entlaſſen 
und an deren Stelle wurden neue Kommandeure gewählt. Die 
Aufſtändiſchen hatten bei Juljaca einen Kampf mit den Re⸗ 
gierungstruppen und zwangen ſie zum Rückzuge. Auch die 
Regierungsgarniſon in Arequita hat der Regierung den Ge⸗ 
horſam verweigert. Die Lage der Zentralregierung in Lima 
iſt ſehr kritiſch. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die 
gegenwärtige Regierung geſtürzt wird. Es wird angenom⸗ 
men, daß die gegenwärtige Revolution von dem früheren 
Präſidenten von Peru, Legula, finanziert wird. 


Nie bolnifteainiichen Berhandhung en 


aren inoffiziell. 


Lemberg, 2. Juli. Der ehemalige Lemberger Wojewode, 
Graf in⸗Borkowſki, auf deſſen Initiative hin ſeinerzeit 
in Lemberg einige polniſch⸗ukrainiſche Diskuſſions⸗Abende 
veranſtaltet wurden, veröffentlicht hierüber in der polniſchen 
Preſſe ein Schreiben, in dem es u. a. heißt: 

Im Winter 1930/1 war in der polniſchen politiſchen 


und wiſſenſchaftlichen Welt Lembergs die Anregung auf⸗ 


getaucht, polniſch⸗ukrainiſche Diskuſſtionsabende informato⸗ 
riſchen Charakters zu veranſtalten. Den direkten Anlaß 
hierzu gab die Lage auf dem hieſigen Gebiet nach dem Herbſt 
des vorigen Jahres und die Anſicht der örtlichen polniſchen 
Preſſe, in der die Notwendigkeit betont wurde. die Grund⸗ 


Internationale Bauausſtellung, die gegenwärtig in Berlin 


Sees anzutreffen find, überfallen und 


fäße der Gefetzmäßigket und Gerechtigkeit zu pro 

Seit März d. J. haben der Reihe nach vier . 

den denden Besten and dr . Sit 

3 und der letzte Dis 

bei H. Sliwinfri ftattgefunden. et kuſſionsabend 
An den theoretiſch⸗politiſchen Diskuſſionen beteili 

eine Reihe von Polen und Ukrainern der politisch — 

wiſſenſchaftlichen Welt, doch niemand trat als Vertreter 

irgendeiner Partei oder einer politiſchen Grnppierung auf. 

Die Referate und Diskuſſtonen hatten einen rein privaten 

Charakter, jo daß von polniſch⸗ukrainiſchen Verhandlungen, 


wie ſie in der polniſchen Preſſe behandelt wurd i 1 
Rede ſein kann. en, nicht die 
5 


Republik Polen. 

Der japaniſche Geſandte im Schloß. 
Warſchau, 2. Juli. (PA T.) Geſtern mittag üb i 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächligte ine: 
Japans, Hiroynki Kawai, dem Präſidenten der Republik in 


einer feierlichen Audienz im Königlichen Schl 
glaubigungsſchreiben. . e 


Ein Jahr Zuchthaus für einen ehemaligen Senator. 


5 wurde der ehemalige Senator Sergius 

pi A n angeklagt war, während der Wahlagitation 
Halte ainiſche Selrob⸗Liſte eine ſtaatsfeindliche Rede 

5 zu haben, zu einem Jahre Zuchthaus unter 
nrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. 


Biernackis Ernennung vollzogen. 


Wie die Regierungspreſſe meldet iſt d 

8 8 ie Ernennung des 
Oberſten Wackam Koſtek⸗Biernacki zum Boiemoden 
von Nowogrodek bereits unterzeichnet worden. Noch im 
Laufe dieſer Woche wird er ſein neues Amt antreten. 


Rückkehr des Miniſters Zaleſki. 


Warſchau, 1. Juli. Hente iſt der polnische Außenminiſter 


Auguſt Zaleſki von i 
ſchau zurückgekehrt. ſeinem Erholungsurlaub nach War⸗ 


ing * 


In acht Tagen um die Welt! 
Voſt und Getty in Nempork. 


Newyork, 2. Juli. Die 
Haben ihren Weltflug E 
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Dreimal umkreiſten die 
das Flugfeld, auf dem ch 
gefunden hatten. Mail 
5 die Gefahr entſtand, 
peller die erſten Anftitrmer 
ge 5 125 Meier ebenen 1 3 
ich Lindbergh, Ghambe . 
ragende Flieger int 2 = 1 „und 
ſandte mit Glückwünſchen eine a 


Kleine Rundſchau. 


Deutſche Tenniserfolge bei den 
Meiſterſchaften. igliſchen 
Bei den en Br in 
(Engliſche Tennis⸗Meiſter en) konn 
ſchen Vertreterinnen ſenſ ationelte Se geber deut⸗ 
Eilly Auſſem ſchlug die Franzöſin Natht erringen. 
6 1 0, 6: 3. und Hilde Krahwinkel 5 en leicht 
raſchend gegen die hervorragende Amerikanerin a über⸗ 
10 : 8, 0 : 6, 4 : 4. Die beiden deutſchen ee 
treffen nun am Sonnabend in der Schlußrund telerinnen 
Ein großartiger Erfolg für den deutſchen er er 
Seit 53 an ie 3 5 L daß Auslänb 3 
in die ußrunde der eng T eriun 
gekommen ſind. ennis⸗Meiſterſchaften 


Großangriff von Inſektenſ 

Newyork, 2. Juli. (Eigene Drahtmeldung 
Abendstunden des Mittwoch iſt das Clevelang * 
u dem die Borkämpfe um die Weltmeiſterſchaft zwischen 
Schmeling und Stribling ftattfinden werben chen 
Rieſenſchwärmen großflügliger Inſekten, die im Volke. 
munde „Fanadiſche Soldaten“ genannt werden und 
in den Sommermonaten hänfig an den Ufern des Erie⸗ 
vollſtänd 
worden. In wenigen Minuten war der N ee 
mit toten Inſekten bedeckt. Arbeiter, die in dem Sılsans 
blick mit der Prüfung der Beleuchtungsanlage beſchäftigt 
waren, konnten ſich nur mit Mühe in Sicherheit bringen. 
Die Veranſtalter des Boxkampfes haben daraufhin tarke 


Ventilatoren beſtellt, um unangenehmen ib 
* er 2 
gen am Kampftage vorzubengen. 1 885 


Schweres Auto-Unglüd in Ungarn, 
Br 32 Berlekte. 

Budapeſt, 2. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nacht zum Donnerstag überſchlug ſich in Altofen aus 
noch nicht bekannten Urſachen ein Laſtauto, das mit Sol⸗ 
daten von einem Sportfeſt heimkehrte. Die Soldaten 
ſtürzten in einen 8 Meter tiefen Graben. Der folgende 
Kraftwagen fuhr noch auf den Unglückswagen auf. Von 
den 71 Soldaten der beiden Wagen wurden 32 ſchwer ver: 
letzt, darunter mehrere lebensgefährlich. 8 


Zwei franzöſiſche Militärflugzeuge abgeſtürzt. 
Paris, 2. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die franzö⸗ 
ſiſche Militärfliegerei wurde am Mittwoch son zwei ſchweren 
Unfällen betroffen, die den Fliegern das Leben koſtete. In 
Bourg fing ein Jagdflugzeug in der Luft Feuer und 
ſtürzte brennend ab. Der Führer wurde vollſtändig ver⸗ 
kohlt neben feinem Apparat aufgefunden. In Lyon ſtürzte 
ebenfalls ein Militärflugzeug ab und ging dabei in Flam⸗ 
men auß der Führer verbrannte. 
— — 2 3 ee — ws 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nahdrut ſämtlicher Original» Artikel {ft nur mit aus drück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenheit zugeſichert. Ä 


Bromberg 3. Juli. 
Gewitter und Regen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Gewitter und Regenfälle bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Vom „Lloyd Byudgoſti“. 


Die Poſener Wochenſchrift „Od A do 3“ (Von A bis 3) 
beſchäftigt ſich in einer der letzten Nummern mit den Vor⸗ 
gängen im Bromberger „Lloyd Bydgoſki“. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

Wie allgemein bekannt iſt, macht der Lloyd Bydgoſki augen⸗ 
blicklich wie viele andere Handels⸗ nud Induſtrie⸗Unter⸗ 
nehmen eine Wirtſchaftskriſe durch. In dieſem Lloyd Byd⸗ 
goſti arbeitete einige Zeit hindurch als Direktor Herr 
W. F. Eukowſti. Von dem Augenblick feiner Entlaffung 
durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 26. Juli 1930 
iſt die Frage der Beſetzung dieſes Poſtens noch ungeklärt 
und was am intereſſanteſten erſcheint, iſt die Tatſache, daß 
wieder die Kandidatur des Herrn Lukowſki genannt 
wird. ; 
Wer iſt denn dieſer bejagte Herr Wincenty Ferus 
Lufomfti? Ohne ſich über dieſe unerfreuliche Angelegenheit 
allzuweit auszulaſſen, müſſen wir daran erinnern, daß er 
vor mehreren Jahren zu Gefängnisſtrafen verurteilt 
wurde. Dank feinem Auftreten und dem Verſchweigen die⸗ 
ſer Tatſache waltete er ſeinerzeit als Stadtpräſident von 
Bromberg ſeines Amtes. Als ſein Vorleben bekannt 
wurde, wurde er entlaſſen und man durfte annehmen, daß 
er weiter keine große Rolle ſpielen würde. Indeſſen, keine 
fieben Jahre ſpäter, wurde er Direktor des Lloyd Bydanifi. 

Wer hat in dieſer Angelegenheit gefehlt? Vielleicht der 
Magiſtrat? Der geſunde Menſchenverſtand ſchließt von 
ſelbſt den Gedanken aus, daß Leute, denen das Vorleben des 
Herrn Eukowſki bekannt war, ſich eine derartige Inkonſe⸗ 
quenz erlauben würden. Offenſichtlich hat man es hier mit 
Kuliſſenarbeit zu tun. Aber gehen wir auch über dieſe nicht 
wieder gutzumachende Tatſache hinweg und ſehen wir uns 
die kurze Tätigkeit des Herrn auf dem Gebiete des vlvyd 
Bydgoſki an. Für die Zeit feines kaum einjährigen 
Dienſtes in der genannten Firma hat Herr Eukowſki etwa 
120 bis 150000 Ztoty bezogen, ganz abgeſehen von den 
myoraliſchen und Kreditverluſten, die das ſeit einem halben 
Jahrhundert beſtehende Unternehmen erlitten hat. Dieſe 
Ziffern erreichen nach Anſicht der Sachverſtändigen ſchwin⸗ 
delnde Höhe. 5 ö 

An dieſer Stelle müſſen wir auch daran erinnern, wie 
ſich ſeinerzeit die deutſche Preſſe lebhaft mit der Perſon des 
Herrn Lufomffi beſchäftigt hat. Die deutſchen Blätter äußer⸗ 
ten ihre Verwunderung und beleuchteten damit die Ver⸗ 
bältniffe in Polen, daß man nach der Entlaſſung vom Poſten 
des Stadtpräſidenten dieſem Herrn eine Direktorſtelle im 
Lloyd Bydͤgoſki anbieten konnte. use 

Man muß der Hoffnung Ausdruck geben, daß Herr Lu⸗ 
komſti ſich für A von allen mit dem Lloyd Bydgoſti 

a g itebend, . N 


e e Des Arn rel dite 


zumal man hoffe. es 
Herrn geſchaffene Lage — 


gebeſſert wird, und das Umternep- 
men die Wirtſchaftskriſe überwinden und wieder ſeinen 
alten Ruf erlangen wird.“ 


§Richtigſtellung. Zu unſerem geſtrigen Artikel über 
die Erhöhung des Auslandsportos iſt berichti⸗ 
gend nachzutragen: Auslandsbriefe koſten vom 1. Juli ab 
90 Groſchen, für jede weitere 20 (nicht wie geſtern angegeben 
30) Gramm werden 30 Groſchen erhoben. g 

$ Falle Gerüchte. Die in der Stadt verbreiteten Ge: 
rüchte, daß am morgigen Sonnabend kein Wochenmarkt ſtatt⸗ 
findet, beruhen, wie wir auf Anfrage vom Staroſtwo 
Grodzkie erfahren, nicht auf Wahrheit. Der Wochenmarkt 
findet wie immer am Sonnabend auf den üblichen Markt⸗ 
plätzen ftatt. i 

8 Preisgeſtaltung unter Aufſicht des Innenminiſteri⸗ 
ums. Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben an 
alle Wojewodſchaften herausgegeben, in dem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die Verordnung vom 21. Februar d. J., 
gerade in der jetzigen Zeit der ſchweren wirtſchaftlichen 
Kriſe genau beobachtet werden muß. Die zitierte Verord⸗ 


Was erzählen die Straßennamen? 
Die Burgſtraße, die Wallſtraße und die Mauerſtraße. 


Man hat die erſtaunliche Tatſache feſtgeſtellt, daß ſchon 
in vorgeſchichtlicher Zeit ein Handelsverkehr und Waren⸗ 
austauſch in dem gewaltigen Raum vom Indiſchen bis zum 
Atlantiſchen Ozean, vom Mittelländiſchen⸗ bis zum Nord⸗ 
meer ſtattgeſunden hat. e 

So führte ſchon in altersgrauer Vorzeit vom Süden her 
eine Handelsſtraße über die Stätte des heutigen Bromberg 
nach der Bernſteinküſte, auch eine menſchliche Anſiedlung 
beſtand ſchon lange an der Brahe, dort wo jetzt die Burg⸗ 
ſtraße (Grodzka) ſich befindet. Die Stelle war ſehr günſtig, 
denn im Fluß gab es viele Fiſche, auch war die Gegend von 
Hirſchen und Bären beleht und die Menſchen der damaligen 
Zeit wußten Hirſchbraten und Bärenſchinken auch ſchon zu 
ſchätzen. Aus den nahen Wäldern konnte man reichlich 
Bau⸗ und Brennholz holen. 5 

Im Jahre 1238 wird der Name Byoͤgoſzez zum erſten 
Male urkundlich genannt. Die Burg Byoͤgoſzez lag auf 
dem rechten Braheufer an der Stelle des heutigen Zucker⸗ 
ſiedereihofes und war anfangs ron Holz gebaut und mit 
einem Erdwall umgeben. 8 4 Wi 

Über die Entſtehung des Namens Bydgofzcz iſt viel ge⸗ 
ſtritten worden. VRR: 99 

Der Verfaſſer der Bromberger Bernardinerchronitk 


ſchreibt ſchon im Jahre 1604: „Woher die Stadt ihren Namen 


hat, iſt nicht ganz klar, die Meinung einiger geht dahin, daß 
die Stadt deshalb Bythgostia genannt ſei, weil dort vor 
Alters eine Wohnſtätte der Goten beſtanden habe, die An⸗ 
hänger dieſer Meinung behaupten ‚man habe früher Byth⸗ 
gottia geſchrieben, d. h. byth = Wohnung oder Behauſung 
der Goten; ob des Wohlklanges aber ſei dann Bythgostia 
daraus eutitanden (sed ob euphoniam dictam Byth⸗ 


" Ra beſagt, daß eine jede Erhöhung der Brot», Fleiſch⸗ 
und Fleiſchwarenpreiſe in Städten über 40 000 Einwohner 
der Zuſtimmung des Innenminiſteriums bedarf. Da ferner 
feſtgeſtellt wurde, daß der Brot⸗ und Fleiſchpreis in vielen 
kleinen Städten oft höher iſt als in den Großſtädten, wer⸗ 
den die Wofewodſchaften aufgefordert, Anordnungen zu 
treffen, damit die Kreis⸗ und Kommunalverbände vor einer 
Erhöhung der Preiſe die Genehmigung der Wofewodſchaft 
einholen. Gleichzeitig bittet das Miniſterium die Woje⸗ 
wodſchaften, ſtreng darauf zu achten, daß bet Senkung der 
Preiſe für Rohprodukte auch eine Senkung der Preiſe für 
Fertigfabrikate erfolgt. 5 

§ Falſche 3⸗Ztoty⸗Stücke ſind in größerer Anzahl in 
dieſen Tagen in Bromberg aufgetaucht. Es empfiehlt ſich 
deshalb, größte Vorſicht bei der Annahme von 5⸗Zloty⸗ 
Stücken walten zu laſſen. Die Stücke ſind etwa 6 Gramm 
leichter als die echten. Beſonders gut erkennbar ſind die 
Falſifikate an der undeutlichen Randinſchrift. 

$ Die Waſſerban⸗Inſpektion teilt mit, daß aus Anlaß 
der am Sonntag, dem 5. Juli ſtattfindenden Regatta in 
Brahmünde der Dampfer⸗ und Traftenverkehr auf der 
Rennſtrecke eingeſtellt wird. Der Dampferverkehr kann 
nur bis Langenau und auf der Nordbahn im Hafen ſtatt⸗ 
ſinden. 

Ein Pferdemarkt findet am Dienstag, dem 7. Juli, 
non 7 Uhr morgens ab auf dem Viehmarkt beim. Städtifchen, 
Schlachthof ſtatt. Der Auftrieb von Hornvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen iſt verboten. 

§ Der 6. Nenntag in Karlsdorf erfreute ſich am geſtri— 
gen Donnerstag eines verhältnismäßig großen Beſuches. 
Das Hindernisrennen über 3600 Meter um den Preis von 
700 Ztoty gewann „Intryga“ unter Chomicz, während 
„Zupan“ zweiter wurde; Toto 10:12. Das Flachrennen 
für zweijährige Pferde, das erſte dieſer Art in dieſem 
Jahre, ſicherten ſich zwei Pferde aus dem Stall der 
17. Ulanen: „Doz“ unter Konczal wurde erſter, „Delhi“ 
zweiter; Toto 10:11, 10:14, 10:14. Das Flachrennen 
über 1600 Meter gewann „Sternblume“ unter Wachowiak 
kurz vor „Nerv“; der Toto reagierte mit 10:14, 10:15 
und 10:26. Das Hürdenrennenn über 2400 Meter gewann 
„Gazimur“ unter Lipinſki vor „Rama II“ mit vier Längen. 
Der Totaliſator zahlte für den Sieg des Favoriten nur 
10 : 10, Platz 10: 10. Den Preis des Kufawiſch-maſowiſchen 
Sportklubs gewann „Ma Dolary“ unter Lipowiez vor 
„Berggeiſt“ und „Imbros“. Toto 10:19 für Sieg, 10:10 
für Platz bei allen drei erſten Pferden. 


S Internationales Ringkampfturuier. Der geſtrige 
Kampftag hatte einen Rekordbeſuch auſzuweiſen. Die Ver⸗ 
auſtalter haben daher mit der ſenſationellen Ankündigung 
des Kampfes Sztekker — Jaago einen vollen Kaſſen⸗ 
erfolg zu verzeichnen. Ringrichter und Polizei hatten ein 
gutes Stück Arbeit zu leiſten, um die unvermeidlichen Aus⸗ 
drucksformen des Publikums in den zuläſſigen Grenzen zu 
halten. Der Kampf Sztekker—Jaago wurde mit allen nur 
zu Gebote ſtehenden liſtigen Mitteln geführt, war aber kein 
ſportliches Ereignis. Sztekker ſiegte nach 35 Minuten. Das 
Publikum zeigte ſich außerordentlich befriedigt. Pinecki 
beſiegte Kornatz in der 14. Minute. Einen rohen Kampf 
lieferten ih Luppa und Wainura, letzterer unterlag 
nach 18 Minuten. Saint Mars unterlag gegen Gars 
kawienko ſchon nach 6 Minuten. 


ee 8 8 ? nennen an 
Crone (Korosowo), 2. Juli. Auf den heutigen 
Wochenmarkte wurden ſolgende Preiſe gezahlt: Butter 
150—1,70, Eier 1401,50, Quark 0,30—0,45, Erdbeeren 0,25 
bis 0,30, Johannisbeeren 0,70, Süßkirſchen 0,50 0,60, Ra⸗ 
dieschen 0,10, Mohrrüben 0,10 0,20, Zwiebeln 0,10, Kohl⸗ 
rabi 0,15, Schoten 0,30 —0,40, Stachelbeeren 0,300.50, Rha⸗ 
barber 0,15—0,%0, Gurken 0,50—0,60, Weißkohl 0,30, junge 
Kartoffeln 0,20 das Pfund, alte 4,20—6,00 der Zentner, junge 
Tauben 1,30—1,50 das Paar, Hühnchen 1,20 2,00, alte 
Hühner 2,50-—4,00, Enten 2,002,530. — Maſtſchweine brach⸗ 


ten 50=60 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 25—35 Zloty das 


Paar. — überfallen wurde kürzlich der Autofahrer 
Sadtomjfi von hier. Er wurde ſchwer mißhandelt. Die 
Täter konnten entkommen. — Am 1. d. M. wurden zwei 
Männer feſtgenommen, die mit einem Fuhrwerk aus 
der Schwetzer Gegend hierher kamen. Als ſie in Crone 
mehrere Poliziſten erblickten, ſprangen ſie vom Wagen und 
flohen über Zäune und Felder bis zur Kleinbahnbrücke, wo 
ſie verhaftet wurden. Es ſoll ſich um bekannte Verbrecher 
handeln, die ſchon längere Zeit im Zuchthauſe geſeſſen 
haben. 5 


niedergemetzelt zu werden pflegten, benannt ſei, wie denn 
der polniſche Name Bit⸗goszez nichts anderes bedeute, als 
bith = totſchlagen, gosé = Feind.“ 

Viele andere Erklärungen ſind noch gemacht worden, ſo 
ſollen die alten Burgunder, die in alten Zeiten in unſerer 
Gegend anſäſſig waren, die Burg mit „Bidegast“, d. h. 
„Warte gegen den Feind“ bezeichnet haben. f 

Die Burg hat aber auch ſchon immer einen deutſchen 
Namen gehabt und zwar Praburch, Bramburg, Bramberg 
und ſchließlich Bromberg, was ſoviel bedeutet wie „Burg 
an der Brahe“. 5 

Die Burg diente nicht nur kriegeriſchen Zwecken, ſondern 
ſie war auch dazu beſtimmt, die über die Brahe führende 
Brücke zu ſchützen und den Handelsverkehr zu überwachen, 
denn auf dem jenſeitigen Ufer des Fluſſes wohnten ſchon 
die feindlichen Pommern. 1 

König Kaſimir III. ließ an Stelle der alten hölzernen 
Burg die feſte, auf mächtigen Feldͤſteinen gegründete, mit 
hochragendem Ziegeloberbau verſehene Braheburg ſchaffen. 

Der polniſche Schriftſteller Dlugoſz berichtet von der 
Burg mit ihren Mauern, im Kunſtbau, geziert durch koſt⸗ 
bare Malereien, und mit Dächern verſehen. Die Räume, 
Höſe, Wehrgänge belebten ſich mit den bunten Geſtalten 
eines königlichen Hofhaltes. Abgeſandte fremder Fürſten 
gingen ein und aus, hohe Gäſte kamen zu Beſuch, es war 
die Glanzzeit der Burg. Dies war in den Jahren 1453 
bis 1466. . 

Im Wandel der Zeiten wechſelten oft die Herren der 
Burg. 

Die im Jahre 1346 gegründete Stadt Bromberg war auf 
der Südſeite anfangs nur durch einen Erdwall mit Paliſa⸗ 
denzaun geſchützt. Die 


alten Burgwall entlang. 


an ihr entlang führte, 


ſind, geblieben. 
heutige Wallſtraße führte am 


b. Zuin, 1. Juli. Bei dem Landwirt Fritz Weiß in 
Eitelsdorf (Nowawies) entſtand in den Vormittagsſtunden 
ein Brand im Schweineſtall. Trotz ſofortiger Hilfe griff 
das Feuer ſchnell um ſich und äſcherte die Scheune nebſt 
Schuppen ſowie Viehſtall und Schweineſtall ein. Das 
lebende Inventar konnte gerettet werden. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

k. Inowrockaw, 2. Juli. Der Pferdemarkt am 
geſtrigen Mittwoch war ziemlich gut beſchickt. Die Umſätze 
waren trotz zahlreich erſchienener Käufer jedoch nur gering. 
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 100 und 500 Zloty. — Der 
hieſige Einwohner Andrzeſ Molenda meldete der Polizei, 
daß ihm ein Schwein im Werte von 180 Ztoty geſtohlen 
wurde. Einem Wladyſtaw Hiler aus Strelno wurde das 
Fahrrad, das er vor dem Amtsgericht hatte ſtehen laſſen, 
von einem Unbekannten entwendet. — Vor Gericht hatte 
ſich die Arbeiterfrau Wiktorſa Maryſiak wegen Ver⸗ 
leitung zu falſchen Ausſagen in zwei Fällen zu verantwor⸗ 
ten. Nach Vernehmung der Zeugin Borowiak ſprach das 
Gericht die Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei. — 
Ab 1. Juli d. J. ſungieren ſowohl Staatsanwälte wie 
Richter und Rechtsanwälte in Talar und Barett. 

v. Argenaun (Gniewkowo), 2. Juli. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſucht und reichlich beſchickt. 
Man zahlte für Butter 1,50-—1,80, Eier 1,40—1,60 und Weiß⸗ 
käſe 0,30—0,40. Gemüſe koſtete: Mohrrüben 
Schoten 0,30—0,35, Kohlrabi 0,20—0,25, Rhabarber 0,15, Gur⸗ 
ken 0,50 0,70, Kopfſalat 0,05—0,10, Blumenkohl 0,300, 0, 
Stachelbeeren 0,30—0,40, Gartenerdbeeren 0,50—0,60, Wald⸗ 
eroͤberen 0,40--0,50, Blaubeeren 0,30—0,40, Kirſchen 0,30 bis 
0,50, Pfifferlinge 0,40—0,50, Zwiebeln 0,15, alte 0,300, 40, 
Kartoffeln 5,00—5,50 der Zentner, neue 0,150.20 das Pfd. 
Für Geflügel forderte man: Enten 3,50—4,50, Suppeu⸗ 
hühner 3,00—5,00, junge 1802,30 das Stück. — Der Auto⸗ 
busverkehr auf der Strecke Argenau—Inowrocam, 
welcher ſich gut bewährte, iſt vom 1. d. M. infolge der hohen 
Wegeſteuern eingeſtellt worden. Desgleichen haben hier⸗ 
ſelbſt mehrere Gewerbetreibende ihren Betrieb 
abgemeldet, da ſie die hohen Stenern nicht auftreiben 
konnten. re 

(2) Pudewis (Pobiedziſka), 1. Juli. Geſtern war die 
jährige Joſeſa Przedryga von hier in den Wald ge⸗ 
gangen, um Erdbeeren zu pflücken. Sie wurde beſin⸗ 
nunaslos aufgefunden. Der ſofort hinzugezogene 
Arzt ſtellte eine Vergiftung ſeſt, welche durch Genuß gifti⸗ 
ger Beeren eingetreten iſt. Nach einer Stunde war dos 
3 verſtorben, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu 

aben. 7 f 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein ſolgeuſchwerer Unfall ereignete ſich bei Prauſt 
auf dem Bahnübergang der Strecke Danzig Prauſt— Alte⸗ 
mühle, an dem ſich leider keine Schranken befinden. Ein 
aus Richtung Hohenſtein kommendes Auto murde an dieſer 
Stelle von dem Perſonenzug, der um 8.30 Uhr von Daunen 
abgefahren war, an der linken Seite erfaßt und über 59 
Meter weit mitgeſchleift. Von den vier Juſaſſen des Arte; 
wurden zwei ſchwer und zwei leicht verlegt. Das Auto 
wurde völlig zertrümmert. Die Schuldfrage wird die am*- 


liche Uuterſuchung zu prüfen haben. Er 2 
Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Juli 1931. 

Krakau — —, Zawichoſt + —, Warſchau . —, Plock + — 


Thorn + 0,18, Fordon 9,36. Culm + 0,08, Graudenz + 0,27 
Kurzebrak + 0,57, Piekel — 0,24. Dirſchau — 0,48, Einlage + 2.6 
Schiewenhorſt + 2,58. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.). „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 3. (845 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 150 


alte Erdwall 
keinen genügenden Schutz bot. König Kaſimir IV. von Polen 
unterſtützte die Stadt dabei durch Erteilung verſchiedener 


einer Stadtmauer begonnen, da der 


Rechte. Er bewilligte den Bürgern zu dieſem Zwecke drei 
Jahrmärkte an den Tagen der Heiligen Agidius, Martin 
und Agnes, außerdem an jedem Sonnabend einen Wochen⸗ 
markt. ; 
Die alte Stadtmauer war eine gewaltige Bauanlage 
und auf einem Untergrund von mächtigen Findlingsſteinen 
aufgebaut. Die Mauer war auch durch mehrere Türme ver⸗ 
ſtärkt, am Wollmarkt befand ſich das Poſener und am ande⸗ 
ren Ende das Kujawier Tor. Die Richtung der Mauer 
kann man heute noch an der Mauerſtraße erkennen, die 
Die Reſte der alten Stadtmauer 
ſind noch jetzt in den Gärten, die hinter den Gebäuden 
Neuer Markt Nr. 1—5 liegen, erhalten. Nur im Süden 
der Stadt befand ſich die Mauer, im Oſten war die Stadt 
durch die ſtarke Burg geſchützt und im Norden und Weſten 
durch die Brahe. 5 
Nachdem die Burg Bydgoſszes durch die Schweden zerſtört 
worden war, wurde die Ruine als Steinbruch benutzt. Zum 


Bau mehrerer Häuſer in der Friedrichſtraße ſollen dieſe 


Steine verwendet worden ſein. Später ließ Friedrich der 


Große aus den Steinen der Burg Byoͤgoſzez eine Kaserne 


in der Herm. Frankeſtraße für das nach Bromberg ver- 


legte Huſaren⸗Regiment von Malachowſki (ſpäter von 
Unruh) erbauen. i 5 


Im Jahre 1895 verkaufte der Beſitzer des Burggrund⸗ 


ſtückes die Reſte der Burg für 7500 Mark zum Abbruch. 


Jetzt iſt nur noch die Erinnerung an die Burg, über die 
ſo viele Stürme und geſchichtliche Ereigniſſe hinweggebrauſt 
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wird ſtrebſamem Kaufmann oder Landwirt 
in einem Exportgeſchäft landwirtſchaftlicher Annoncen⸗Expedition Kosmos 


von 300600 Morgen zu kaufen 
oder bis zu 1200 Morgen zu 
pachten geſucht. 8502 
Offerten unter 1457 an die 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 1. Juli verſchied in Bad Kudowa nach ſchwerem Leiden 
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Bydgoſzcz, den 2. Juli 1931. 
Die Einäſcherung findet am 3. Juli 1931 in Berlin ſtatt. 


Farbfäſſer 


verlauft 5860 
A. Dittmann, G. m. b. H., Bromberg. 
. T. 


1 Sommergält Io 85 Extra billiger 


hub Vellauſ zur Meile! 


Das 6567 Große Auswahl in allen Arten. SE 


Dankſagung. 

ür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und für die reichen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung meiner 
lieben Schweſter, Frau 272³ 
Clara Klingbeil geb. Hinz 
ſage ich hiermit allen Bekannten, 
insbeſondere Herrn Superintendenten 
Aßmann herzlichen Dank. 


Oskar Hinz. 
Bydgoszcz, den 3. Juli 1931. 
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Bydgoszez, Juli 1931. 
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Neudeckung sow. Reparaturen werden 
sachgemäß unter Garantie und günstigen 
7ahlungsbedingungen ausgelührt. Besich- 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 4. Juli 1931. 


Nr. 150. 


Pommerellen. 


8. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine neue Arbeitslojen-Berjammlung 


fand Donnerstag vormittag von 10 Uhr ab im Garten des 
„Tivoli“ ſtatt. Sie war, ebenſo wie die eine Woche vorher 
ſtattgefundene, ſtark beſucht. Nachdem eine Anzahl Redner 
auf die Erfolgloſigkeit der in voriger Berfammlung be⸗ 
ſchloſſenen Aktion verwieſen, ſowie die Lage der Erwerbs⸗ 
loſen und die zu unternehmenden Schritte beſprochen hatten, 
wurde beſchloſſen, eine aus drei Mitgliedern des Komitees 
beſtehende Kommiſſion zum Stadtpräſidenten 
zu ſenden, um von ihm zu erfahren, was die Stadt zu 
tun gedenkt, um die Not der Arbeitsloſen zu lindern. Die 
Abordnung begab ſich zu der angegebenen Inſtanz und hatte 
mit dem Stadtobenhaupt eine Beſprechung. Währenddeſſen 
harrte die Menge der Arbeitsloſen, die ſich in die Nähe des 
Rathauſes begeben hatte, und durch eine dichte Schutzmanns⸗ 
kette an der Kirchenſtraße (Koscielna) zurückgehalten wurde, 
des zu erhaltenden Beſcheides. 

Gegen 3412 Uhr erſchien dann die Deputation und gab 
durch den Mund des Komiteevorſitzenden, den geſpannt 
lauſchenden Schickſalsgenoſſen als Ergebnis der Konferenz 
folgendes bekannt: Von Montag nächſter Woche ab will die 
Sladtverwaltung den ohne Unterſtützung Befindlichen 
Arbeit von je drei Stunden täglich anweiſen. 
Vorher ſoll noch eine Brotperteilung an die Be⸗ 
dürftigen erſolgen. Der Stadtpräſident hat auch auf die 
für kommenden Montag anberaumte Stadtverordneten— 
Sitzung verwieſen, deren Aufgabe es iſt, der Stadt zur Be⸗ 
ſänftigung der Arbeitsloſennot eine Einnahmequelle zu 
eröffnen. 

Nach dieſer Beſcheiderteilunng blieb die Hauptmaſſe der 
Erwerbsloſen noch eine Zeitlang auf der Straße verſam⸗ 
melt. Abgeſehen non dem zeitweiligen Johlen ging es auch 
hier ohne Krawalle ab. Hierzu trug vor allem die zwar 
energiſche, aber gemeſſene und unerſchütterliche Ruhe be⸗ 
wahrende Haltung der überwachenden Polizei bei. * 


x Eine Stadtverordneten⸗Sitzung findet Montag, 6. Juli, 
von abends 6.30 Uhr ab ſtatt. Außer einigen Kaſſenberichten 
enthält laut Aushang die Tagesorduung nur die Beſchluß⸗ 
faſſung neuer finanzieller Belaſtungen der Bürgerſchaft, 
und zwar zu dem Zwecke, um die aus Anlaß der Arbeits⸗ 
Iofenmijere jo bitter notwendigen Geldmittel für den leeren 
Stadtſäckel zu beſchaffen. Danach beantragt der Magiſtrat: 
1. die Belegung der Tanzdielen mit einer Abgabe von 
jeder ſich in dem betr. Lokal befindenden Perſon: 2. die 
Waſſergebühr auf 35 Groſchen, ſomit um 10 Groſchen, pro 
Kubikmeter; 3. die Gebühr für elektriſchen Strom auf 


5 Groſchen, ſomit gleichfalls um 10 Groſchen, pro Kilowatt 


erhöhen; 4. einen Kommunalzuſchlag von 7,5 Prozent von 
der ſtaatlichen Steuer von den Grundſtücken zu erheben. * 

Still ruht der Autobus⸗ und Autodbroſchken verkehr. 
Auf dem Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) ſah man anſtatt 
der modernen Antotaren zwei Pferdedroſchken, die letzten 
beiden Zeugen dieſer überlebten Beförderungsmittel. Ebenſo 
herrſchte auf dem Gummibahnhof beſchauliche Ruhe. Nicht 
ganz ſo gelaſſen aber ſcheinen manche mit dem Streik in 
Zuſammenhang ſtehende Leute zu ſein. Wenigſtens meldet 
der letzte Polizeibericht, daß, als in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag der Burgſtaroſt per Auto die Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) paſſierte, mehrere Leute (der Bericht bezeichnet 
ſie als Chauffeure) dieſen Kraftwagen angehalten haben. * 

Selbſtmordverſuch. Am Mittwoch nachmittag gegen 
3.30 Uhr gab der Lindenſtraße (Lipowa) wohnhafte 19jäh⸗ 
rige Hausbeſitzerſohn Wadyflam Nowakowſki in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht einen Revolverſchuß auf ſich ab. Die 
Kugel traf ihn in die linke Seite des Unterleibes und blieb 
im Innern des Körpers ſtecken. Ein nach der Tat ſchleu— 
nigſt herbeigeholter Arzt erteilte dem Verletzten die nötige 
Hilfe. Die durch den Schuß hervorgerufene Verwundung 
iſt, wie der Arzt feſtgeſtellt hat, zwar ernſten Charakters, 
aber nicht lebensgefährlich. Unglückliche Liebe ſoll die Ver. 
anlaſſung zur Tat geweſen ſein. 

Die Feuerwehr wurde am Mittwoch nach der Off 
ziersreitſchule, Rehdener Chauſſee, alarmiert. Dort war 
ein Leiterwagen, auf dem man foveben eine Fuhre Heu vom 
Felde geholt hatte, in Brand geraten. Die Wehr brauchte, 
da bei ihrem Eintreffen das Feuer bereits unterdrückt war, 
nicht mehr in Tätigkeit zu treten. ir 

Auf dem hieſigen Bahnhofe. beſtohlen wurde am Mitt- 
woch im Warteſaal 3. Klaſſe ein Mann namens Blochv⸗ 
wiak aus Czarze, Kreis Culm. Ein Langfinger wußte 
ihm ſein Portemonnaie mit 42 Zloty zu entziehen. . 

x Eine Fenſterſcheibe wurde wieder einmal von der 
Culmerſtraße (Chelminſka) aus in einem vorüberfahrenden 
Zuge der Strecke Thorn —Graudenz durch einen Steinwurf 
zertrümmert, zum Glück, ohne einen Paſſagier zu ver⸗ 
letzen. * 

Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht ein 
Dieb, eine Frauensperſon und eine Perſon zwecks Über⸗ 
führung in die Konitzer Erziehungsanſtalt. 5 


Thorn (Zorun). 


E Apothelen⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 9. Juli, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
5. Juli, hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt (Stary Rynek) 4, Fernſprecher 7. * * 

E Die Beerdigung der am Sonnabend durch Mörder⸗ 
hand verſtorbenen Frau Meta Pohl fand nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evang. Fried⸗ 
hofs aus ſtatt. Die kirchliche Handlung nahm Herr Pfarrer 
Steffani vor. Die Leichenhalle war gedrängt voller 
Menſchen und ebenſo ſtanden davor ſowie auf dem Wege 
zur Gruft und neben dieſer noch Ungezählte, die der auf ſo 
ſchreckliche Weiſe ums Leben Gekommenen das letzte Geleit 
geben wollten. — In der Suche nach den Mördern iſt ein 
poſitives Reſultat bisher noch immer nicht erzielt. * * 


E Ein neues Todesopfer forderte die Weichſel am 
Mittwoch. Beim Freibaden im Strom ertrank der in der 
Schlachthausſtraße (Przy Rzeiny) 49 wohnhafte Bäckerlehr⸗ 
ling Broniſtaw Duſzynſki. Die Leiche des 8 
ten konnte noch nicht gefunden werden. 

E Die achte Verhaftung in Sachen der fortgeſetzten Bi 
ſtehlung von Tranſitzügen erfolgte am Mittwoch durch die 
hieſige Polizei. Unter dem Verdacht der Mittäterſchaft 
wurde noch die in Lampuſz hieſigen Kreiſes wohnhafte, fünf⸗ 
zig Jahre alte Ewa Skonjeczna arretiert und nach 
erfolgter polizeilicher Vernehmung der nne 
beim Bezirksgericht zugeführt. 

E Neben einer Unterſchlagung und einem kleinen 1 
ſtahl gelangten am 1. Juli noch zur Protokollierung: neun 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, eine 
übertretung handels⸗adminiſtrativer Beſtimmungen und 
ein Fall von Störung der öffentlichen Ruhe und Behinde⸗ 
rung eines Polizeifunktionärs im Dienſte. — Außerdem 
wurden laut Polizeibericht dieſes Tages ſeſtgenommen: drei 
Perſonen wegen Diebſtahls, die dem Burggericht übergeben 
wurden, drei Männer unter dem Verdacht der Hehlerei und 
eine Perſon wegen Vagabondage. Die letzteren wurden 
dem Burggericht zur Dispoſition geſtellt. WER 
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h Kreis Strasburg (Brodnica), 1. Juli. Ein Feuer 
entſtand in Laſchewo (Eaſzewo) im Gehöft des Landwirts 
Lorenz Magalſki. Verbrannt iſt ein mit Stroh gedecktes 
Schurzbohlenhaus. Das Mobiliar wurde gleichfalls ein 
Raub der Flammen. An der Rettungsaktion beteiligten 
ſich die Feuerwehren aus Laſchewo und Jaſtrzebie. Ihnen 
iſt es gelungen, die Wirtſchaftsgebäude zu erhalten. Der 
Brandſchaden wird auf 8000 Zloty veranſchlagt. — In 
Siezuka brannte dem Beſitzer Staniſtaw Nichmiero⸗ 
wic das Wohnhaus ab. Der Schaden beträgt ungefähr 
7000 Ztoty. Nur die Hälfte wird durch Verſicherung gedeckt. 
Entſtanden iſt das Feuer durch Anbrennen von Ruß im 
Schornſtein. — In Lemberg (Lembark) brach ein Feuer 
beim Landwirt Stanislaw Szajda aus, wobei das ganze 
Gehöft niederbrannte. Der Brandſchaden beträgt etwa 
8.000 Zloty. Sz. war verſichert. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. — Selbſtmord beging in Neudorf 
(Nowawies) der Beſitzer Michael Kozklowſki, indem er 
ſich eine Revolverkugel in die Bruſt jagte. Familienzwiſt 
ſoll die Urſache zu dieſem tragiſchen Schritt geweſen ſein. — 
Auf der Chauſſeekreuzung in Mileſzewo, wo kürzlich eine 
Autokataſtrophe erfolgte, bei der der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Müller aus Strasburg den Tod fand, ſtießen in 
dieſen Tagen wieder zwei Automobile und zwar das des 
Dr. Michalowſki aus Thorn und des Herrn Robinſki aus 
Suwalki zuſammen. Das erſte Auto wurde beim Zuſam⸗ 
menſtoß erheblich beſchädigt. — Auf der Strecke Szramowo⸗ 
Jajkowo wurde der Arbeiter Franz Jwankowſki aus 
Leſſen (Laſin) von einem Perſonenzug ange⸗ 
ſahren. J. erlitt Verletzungen an Kopf und Händen. Der 
Zug hielt an und man brachte den Verletzten nach Strasburg 
zum Eiſenbahnarzt. Die Behörde hat Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt, um die Urſache des Unſalls feſtzuſtellen. — Im Ge- 
höft des Landwirts Radomſki in Jablonowo iſt Rotlauf 
und bei den Gutsbeſitzern Weißermehl in Kruſchin und 
Höltzel in Birkeneck Influenza unter den Pferden feit- 
geſtellt worden. 

7. Strasburg (Brodnica), 2. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,40—1,60, Eier 150—1,70, Weißkäſe 0,30—0,40, junge Hüh⸗ 


ner 0,901.25, Suppenhühner 3,00 —5,00, junge Tauben 1,50 


ebam 
Für die herzliche Teilnahme an der H me. 
Beerdigung unſerer lieben Entichlafenen 


mit einer Gehirnerſchütterung liegen blieb. 


Damen find. liebevolle? 


bis 1,70 das Paar, Johannisbeeren 0,40, Stachelbeeren 0,80 
bis 0,40, Himbeeren 1,00, Gartenerdbeeren 0,10—0,70, Wald⸗ 
erdbeeren 0,60—0,70, Blaubeeren 0,30—0,40, Rehfüßchen 0,30 
das Maß, Steinpilze 1,50, Tomaten 2,00, Gurken 0,40 0,70 
das Stück, Blumenkohl 0,20—1,50 der Kopf, Mohrrüben 0,10, 
Karotten 0,20, Schoten 0,25, Kohlrabi 0,25—0,30, Zwiebeln 
6,10—0,20, Radieschen 0,25. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 
1,80, Schleie zu 2,00, Hechte zu 1,50 und Weißfiſchchen zu 0,40 
das Pfund. 5 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Großer Geldſchrankeinbruch. 

* Lemberg (wow), 2. Juli. (PA T.) Wie die Preſſe 
meldet, wurden auf dem hieſigen Bahnhof in der geſtrigen 
Nacht aus dem Geldſchrank mit Hilfe von nachgemachten 
Schlüſſeln 92 000 Zloty geſtohlen, die zur Auszahlung be⸗ 
ſtimmt waren. 


„ 

* Kozienice, 2. Juli, Tödlicher Autobus unfall. 
Im Kreiſe Kozienice ſtürzte ein Laſtauto in den Chauſſee⸗ 
graben, wobei es die Inſaſſen, ausſchließlich aus Warſchau 
zurückkehrende Händler, unter ſich begrub. Einer der Rei⸗ 
ſenden namens Szymon Mikulſki wurde auf der Stelle 
getötet. Schwer verletzt wurden drei, leicht verletzt ſechs 
Perſonen. 

* Praizka, 2. Juli. Zum Fenſter hinausgewor⸗ 
fen. Bei einem Tanzvergnügen trat an ein junges Mäd⸗ 
chen namens Janina Tymer der Arbeiter Anton Bar⸗ 
czak heran und forderte fie zum Tanz auf. Das Mädchen 
dankte, da es müde war. Barczak entfernte ſich, kehrte aber 
bald darauf mit feinem Freunde Jan Tarkowſki wieder, 
der die Tymer ebenfalls zum Tanz aufforderte. Als das 
Mädchen auch dieſem Tänzer den Tanz verweigerte, er⸗ 
griffen die beiden das Mädchen und warfen es auf die 
Straße hinaus, wo es mit einem gebrochenen Arm ſowie 
Das 
Mädchen wurde nach dem Krankenhaus geſchafft, die Täter 
wanderten ins Gefängnis. 

* Zakopaue, 2. Juli. Selbſtmord eines b 
gen. In Zakopane beging der bekannte Poſener Chirurg 
Dr. Mieczkowſki Selbſtmord, indem er ſich mit einer 
Lanzette die linke Bruſt öffnete und ſich dann ein chirurgi⸗ 
ſches Inſtrument ins Herz ſtieß. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 1. Juli. Zwei Tote bei einer 
Kraftwagenunfall. Der Handelsvertreter Lehweſt 
aus Königsberg fuhr auf einer Fahrt nach Cranz dicht bei 
Bledau gegen einen Baum. Bei der hohen Geſchwindigkeit 
des Wagens war der Anprall fo heftig, daß die beiden auf 
den Notſitzen des kleinen Wagens ſitzenden Schweſtern 
Quad f aſel aus Königsberg ſo ſchwer verletzt wurden, 
daß ſie bald nach dem Unfall ſtarben. Sie müſſen bei dem 
Anprall mit dem Kopf auf die Verdeckſtange geſchlagen ſein, 
ſo daß ſie ſich einen tödlichen Schädelbruch zuzogen. Der 
Führer des Autos wurde aus dem Wagen geſchleudert und 
erlitt die geringſten Verletzungen, obwohl das Auto, das in 
den Graben ſtürzte, auf ihn fiel. Das Unglück ereignete 
ſich in dem Augenblick, als Lehweſt verſuchte, einen Klein⸗ 
Motorradfahrer zu überholen, der dabei angefahren und 
zu Boden geſchleudert wurde, jedoch mit leichten Verleßun⸗ 
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Wie der Miniſterpräſident die Beamten⸗ 
Delegationen beruhigte. 


Am 30. v. M. empfing Miniſterpräſident Pryſtor 
Delegierte einer Reihe von Beamtenorganiſationen, die 
dem Sanierungslager angehören und durch Mitglieder des 
BB⸗Klubs vertreten waren. Die Delegierten überreichten 
ein Memorandum über die ſchwierige Lage, in die die Be⸗ 
amtenſchaft durch die Gehaltſenkungen geraten iſt. 
In Erwiderung darauf hielt der Miniſterpräſident 
eine längere Anſprache an die Erſchienenen. Er erklärte, 
daß die Regierung dieſe Lage kenne. Die Zulagen ſeien 
den Beamten erſt entzogen worden, als andere Ausgaben⸗ 
kürzungen zu dem erwarteten Ergebniſſe nicht geführt hät⸗ 
ten. Die Regierung habe vor der Alternative geſtanden, 
entweder die Ausgaben für die Staats verteidigung und die 
Schulen zu kürzen oder die Beamtengehälter zu ſenken. 
Sie hätte den letzteren Weg gewählt. Weiter erklärte der 
Miniſterpräſident, daß er das Prinzip, die Laſten gleich⸗ 
mäßig auf das ganze Volk zu verteilen, anerkenne, doch 
das könne nur durch Geſetz geſchehen. Die bezüglichen Ge⸗ 
ſetze ſeien in Vorbereitung. Da dieſer Weg bedeutend 
länger ſei und ein Reſultat im beſten Falle erſt im letzten 
Quartale des Budgetjahres zu erwarten wäre, die Situ⸗ 
ation aber ſofortige Ergebniſſe erforderte, hätte zu Ver⸗ 
ordnungen gegriffen werden müſſen. Bei dieſen Maß⸗ 
nahmen ſei die Regierung von dem Prinzip ausgegangen, 
daß der Beamte, als Vertreter des Staates, dem Volke in 
der Opferwilligkeit voranleuchten müſſe. 

Zum Schluſſe bemerkte der Miniſterpräſident, daß er 
nicht beabſichtige, weitere Reduktionen der Beamtenbezüge 
vorzunehmen. Dieſen Satz faßt die Beamtenſchaft als for⸗ 
melle Zuſicherung auf, daß ihr die Wohnungs zulage 
nicht entzogen werden würde. 


Die Polniſche Volkspartei für Sejmauflöſung 


Wie dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Tarnow 
gemeldet wird, hat in der letzten Tagung der Volkspartei 
u. a. der Abg. Witos eine Rede gehalten, in der er den 
gegenwärtigen Sejm ſcharf angriff, indem er den Vorwurf 
erhob, daß die Wahlen in einer ungeſetzmäßigen Weiſe vor 
fich gegangen ſeien. Herr Witos ſoll in ſeiner Rede ange⸗ 
kündigt haben, daß die Volkspartei an alle Abgeordneten 
und Senatoren der Oppoſition die Aufforderung richten 


werde, ihre Mandate niederzulegen, an ihre Vertreter aber, 


daß ſie die Mandate, die ihnen auf Grund der Reihenfolge 
auf den Wahlliſten zufallen, nicht annehmen. 
Dieſe Frage ſoll auch in den Reſolutionen ihren 
„Ausdruck gefunden haben, in denen ſich die Verſammelten 
an den Präſidenten der Republik mit der Bitte wenden, 
den Seim aufzulöſen. Sollte dieſer Bitte nicht Rechnung 
getragen werden, fo ſollen, nach dieſen Reſolutionen, die 
oppoſitionellen Parlamentarier zur Mandatsniederlegung 
aufgefordert werden. E 


a la Witos. 


Einer Meldung eines Warſchaner Nachmittagsblattes 
zufolge hat in einer am Sonntag ſtattgefundenen Sitzung 
des Vorſtandes eines der Beamtenverbände ein Beamten⸗ 
vertreter eines Miniſteriums erklärt, daß ſeine Kollegen, 
die in demſelben Miniſterium beſchäftigt ſind wie er, die 
Abſicht haben, am Mittwoch, dem 1. Juli, zum Zeichen des 
Proteſtes gegen die Herabſetzung der Gehälter ohne 
Kragen und Krawatten im Bureau zu erſcheinen. 


ö Blättertod. 


In dieſen Tagen hat das Warſchauer Bonlevardblatt 
„Nekord Wieczorny“, der eine zeitlang als Morgenblatt 
unter- dem Titel „Rekord Poranny“ erſchienen war, zu er⸗ 


ſcheinen aufgehört. Heute hat der ehemalige „Przeglad 
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Wieczorny“, der ſich letzens „Dzis“ (Heute) nannte, ebenfaus 
ſein Erſcheinen eingeſtellt. Beide Blätter gehörten zu der 
Reihe der 10⸗Groſchen⸗Zeitungen, von denen jetzt Warſchau 
überflutet wird. Aus dem Ringen um die Popularität in 
den Maſſen der Halbanalphabeten iſt das 10⸗Groſchen⸗Blatt, 
die „Oſtatnie Wiadomosci“, ſiegreich hervorgegangen, weil 
es auf die Leſerſchaft vom tiefſten Niveau zugeſchnitten iſt. 
7 „Baltiſche Preſſe“. 


Auf ein beſonderes Blatt gehört das Verſcheiden des 
Organs des polniſchen Außenminiſteriums, der „Baltiſchen 
Preſſe“, welches in deutſcher Sprache zu Propagandazwecken 
in Danzig erſchien. Die Regierung hat dieſes koſtſpielige 
und zweckloſe Unternehmen abgebaut, dem außer einigen 
Endeken ſogar in Polen kaum jemand eine Träne nach⸗ 
weint. Der Staat wird ein ſchönes Geld erſparen. Für 
den Chefredakteur Herrn Rücker aber wird im Hinblick auf 
feine Verdienſte um den polniſchen Nationalismus anders 
weitig geſorgt werden. 5 


Ins marolkaniſche Weſpenneſt. 
Zieht Spanien ſich zurück? 


Sofort nach dem Sturze der ſpaniſchen Monarchie tauch⸗ 
ten in Pariſer Blättern Gerüchte auf, Spanien wolle ſein 
böſes Marokkoerbe loswerden. In Italien ſpitzte man die 
Ohren und deutete an, daß hier ein franzöſiſches Geſchäft im 
Werden ſei. Nun hat der ſpaniſche Finanzminiſter Prieto 
in einer Wahlrede in Bilbao Wendungen gebraucht, die die 
Deutung zuließen, daß Spanien zu gegebener Zeit auf ſein 
Protektorat verzichten werde, das Spanien nicht nur un⸗ 
geheure Blut-, ſondern auch fortlaufend finanzielle Opfer 
koſte. Prompt kamen aus allen Windrichtungen Dementis. 
Vor allem erhob der Völkerbund entſetzt ſeine Hände und 
erklärte, er bedanke ſich für ein marokkaniſches Mandat. Und 
er tat recht daran. Denn dieſe Frage aufwerfen heißt einen 
Griff ins Weſpenneſt tun. Indeſſen ſcheint doch mehr hinter 
der Sache zu ſtecken, als die Dementis zulaſſen. Selbſt 
Prieto gibt zu, daß er „ganz allgemeine, etwaige ſpätere 
Richtlinien aufgezeigt habe“. Als Finanzminiſter, der ſeit 
Wochen mit den Franzoſen über jpanijche, Anleihen verhan⸗ 
delt, wird er wohl am beſten wiſſen, was die Franzoſen da⸗ 
für gefordert haben. Es iſt bekannt, daß ſchon während 
der Kämpfe gegen Abdelkrim die Franzoſen drohten, ſelber 
Ordnung zu ſchaffen, wenn die Spanier nicht dazu imſtande 
ſeien. Es iſt auch bekannt, daß die Franzoſen Abdelkrim 
entgegen dem Wunſch der Spanier, die den Kabylenführer 
gehenkt ſehen wollten, nach der Inſel Reunion brachten, um 
ihn als wertvolles Werkzeug für alle Fälle zur Hand zu 
haben. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, welche weltpolitiſche Be⸗ 
deutung die ſpaniſche Marokkozone hat und haben kann, je 
nachdem fie in die „richtigen“ oder „falſchen Hände“ gerät. 
Indem ſie ſich ganz um die neutrale Tangerzone herumlegt 


und ferner dicht an die Gibraltarmeerenge herantritt, iſt 


ſie mit höchſter weltpolitiſcher Spannung geladen. Als 


nächſter Erbberechtigter würde natürlich Frankreich auftreten. 


Es hätte davon vielfachen Nutzen. Einmal könnte es die 
Küſtengebiete beſſer kontrollieren, über die ebenſo wie über 
die Tangergrenze immer wieder Munition, Waffen. Spione 
und arabiſche Führer den Weg ins fransöſiſche Protektorat 


finden und den Kriegszuſtand latent erhalten. Wichtiger 


iſt, daß es dann die Tangerzone von allen Seiten um⸗ 
ſchlöſſe und dort die erſte Geige ſpielen könnte. Endlich aber 
würde es gegenüber dem engliſchen Gibraltar auftauchen 
und damit den Kampf um den Schlüſſel zum Mittelmeer 
entfachen. Es wäre ein ausgezeichnetes Druckmittel nicht 
nur auf England, ſondern auch auf Italien, das ſich als 
ebenſo erbberechtigt betrachtet. Denn man erinnert ſich, daß 
im Herbſt 1927, als Spanien und Frankreich nach beendetem 
Riff⸗Feldzug an die Neuordnung des Tangerſtatutes heran⸗ 
gingen, plötzlich ein italieniſches Geſchwader unter dem Her⸗ 


gie eriten Rothſchilds. 


Es verlautet gerüchtweiſe, daß die Wiener 
Rothſchilds Oſterreich zu verlaſſen gedenken. 
Aus dieſem Anlaß dürften die nachſtehenden 
Ausführungen von beſonderem Intereſſe ſein. 

- Die Red. 


Der Begründer der weltbekannten Bankdynaſtie, Mayer 
Anjelm Rothſchild, erblickte 1743 in Frankfurt a. M., als 
Sohn eines kleinen jüdiſchen Kaufmanns, das Licht der 
Welt. Von ſeinem Vater war Mayer zum geiſtlichen Be⸗ 
ruf prädeſtiniert. Er ſollte Rabbiner werden. Dieſe Lauf⸗ 
bahn ſagte aber dem ſehr begabten und aufſtrebenden 
jungen Mann keinesfalls zu. Er legte die alten Talmud⸗ 
Folianten zur Seite und ſtürzte ſich in Bankſpekulationen. 
Das von ihm gegründete Bankhaus nahm einen ſchnellen 
Aufſtieg, nicht zuletzt dank der perſönlichen Verbindung, die 
Mayer Anſelm Rothſchild zu dem Landgrafen, nachherigen 
Kurfürſten Wilhelm von Heſſen anzuknüpfen verſtand. 

Die Sympathien des Landgrafen gewann Rothſchild 
dadurch, daß er dem Landesherrn, der ein leidenſchaftlicher 
Schachſpieler war, eine ſcheinbar verlorene Schachpartie 
durch ein paar gute Züge zu gewinnen half. Den am 
Schachbrett hergeſtellten Kontakt wußte Mayer Anſelm 
ſyſtematiſch zu befeſtigen. Nach einigen Jahren wurde Roth⸗ 
ſchild Hofagent des Kurfürſten und übernahm die Verwal⸗ 
tung ſeines Vermögens. Er diskontierte die Wechſel, die 
der Kurfürſt vom engliſchen König in Zahlung für die 
England zur Verfügung geſtellten heſſiſchen Söldner bekam. 
Er beteiligte ſich an den Darlehnstransaktionen, die der 
Kurfürſt in großem Umfange betrieb, und verſchaffte ſeinem 
fürſtlichen Herrn Kunden, ſowohl ſtaatliche wie private 
Anleiheempfänger. f \ 0 

Im erſten Jahrzehnt des neuen Jahrhunderts, 
während der Napoleonkriege, kam das finanzielle Genie 
Rothſchilds zur größten Entfaltung. 1806 plazierte Mayer 
Anſelm für Rechnung ſeines kurfürſtlichen Gönners eine 
langfriſtige Anleihe im Betrage von 10 000 000 Taler in 
Dänemark. Zu jener unruhigen Zeit, wo nur kurzfriſtige 
Abſchlüſſe getätigt wurden, war die däniſche Anleihe für 
den Kurfürſten ein glänzendes Geſchäft. Sie ſicherte ihm 
für viele Jahre hinaus das Kapital und die Zinſen. 

Als Kurfürſt Wilhelm kurz darauf, von der ſtürmiſchen 
außenpolitiſchen Entwicklung bedroht, ſein Land fluchtartig 
verlaſſen mußte, vertraute er ſeinem Bankier Rothſchild 
ſein ganzes Barvermögen an. Mayer Anſelm übernahm 

Gold, 


zu treuen Händen 600 000 eugliſche Pfund in 
für die damalige Zeit phantaſtiſche Summe. 
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Betrag, deſſen richtige Plazierung jedem Bankier auch 
heute noch zur Ehre gereichen würde, überbrachte Roth⸗ 
ſchild nicht ohne perſönliche Gefahr nach London, wo in⸗ 
zwiſchen der tüchtigſte ſeiner fünf Söhne, Natan Mayer, 
eine Bankfiliale gegründet hatte. 

Die Engliſche Regierung benötigte für die Weiter⸗ 
führung des Krieges mit Napoleon, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Blockade und Finanzierung ihrer Ver⸗ 
bündeten auf dem Kontinent rieſige Geldſummen. 
Traditionsgemäß war das rollende Geld die ſchärfſte 
Kriegswaffe Britanniens. Da Bargeldſendungen leicht in 
die Hände der Franzoſen geraten konnten, wurden die 
engliſchen Geldtransaktionen auf dem Kontinent meiſtens 
durch Akzepte getätigt, die auf ein Bankhaus als Mittel⸗ 
glied ausgeſtellt zu werden pflegten. Den Löwenanteil an 
dieſen Abwicklungen riß der alte Mayer Anſelm an ſich, 
der ſich auf die tüchtige Mitarbeit ſeines Sohnes in London 
ſtützte und, abgeſehen davon, über eine Reihe einflußreicher 
Vertrauensleute in allen Geldzentren Europas und an 
allen europäiſchen Höfen verfügte. 

Als die Oſtindien⸗Compagnie eine große Goldladung 


zum Verkauf anbot, griff Rothſchild ſofort zu und kaufte 


die Ladung für 800 000 Pfund ab, um kurz darauf das Gold 
mit großem Gewinn der Engliſchen Regierung abzutreten. 
Er übernahm auch den Auftrag, dieſe für damalige Begriffe 
horrende Summe in verſchiedenen Orten des Kontinents, 
den Weiſungen des britiſchen Schatzamtes gemäß, aus⸗ 
zuzahlen. Dieſe höchſt ſchwierige Aufgabe löſte Rothſchild 
mit außerordentlichem Geſchick. Die große Transaktion 
wurde ohne Aufſehen zu erregen und dem Kurs des 
Pfundes zu ſchaden, in kürzeſter Friſt durchgeführt. 

Der alte Frankfurter Mayer Auſelm Rothſchild hinter⸗ 
ließ außer fünf Töchtern fünf Söhne, von denen der älteſte 
Anſelm das Stammgeſchäft in Frankfurt übernahm, 
während die anderen in verſchiedenen Hauptſtädten 
Europas neue Häuſer gründeten. Der begabteſte Sohn 
des alten Rothſchild, Natan Mayer, ließ ſich wie bereits er⸗ 
wähnt, in London nieder, Salomon ging nach Wien, Karl 
nach Neapel, und James nach Paris. 

Nach den napoleoniſchen Kriegen ſtanden die erſchöpften 
europäiſchen Staaten am Rande des finanziellen Ruins. 
Eine überſtürzte Jagd nach Krediten ſetzte überall ein. Un⸗ 
zählige Anleihen wurden von den Groß⸗ und Kleinſtaaten 
durch Vermittlung der fünf Rothſchilds getätigt, die vom 
Vater ein weitverzweigtes und glänzend fundiertes Bank⸗ 
unternehmen erbten, das ſich des größten Auſehens erfreute. 
Es muß auerkannt werden, daß die Rothſchilds es ver⸗ 
ſtanden haben, die Tradition des Begründers des Hauſes 


zog oon Udine im Hafen von Tanger erſchien und durch die⸗ 
fen „act de presence“ die italieniſchen Anſprüche anmeldete, 
bei allen Veränderungen der afrikaniſchen Mittelmeer⸗ 
küſten mitgehört zu werden. Es war damals, als Primo 
de Rivera damit drohte, die ſpaniſche Zone ganz aufzugeben, 
worauf prompt England und Italien auftauchten, um Paris 
zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Ein ſpaniſcher Verzicht 
würde alſo auf alle Fälle zu einem Eingreifen Englands 
und Italiens führen, gleichgültig, ob Spanien ſein Gebiet 
an Frankreich oder den Völkerbund abträte. Denn weder 
England noch Italien würden jemals zulaſſen, daß Frank⸗ 
reich ſich an jener lebenswichtigen Stelle an die Pforte vom 
atlantiſchen zum mittelländiſchen Meer vorſchöbe, denn das 
würde eine grundlegende Umwälzung der Machtverhältniſſe 
im Mittelmeer bedeuten. Der Völkerbund könnte eine ſolche 
Belaſtung niemals ertragen, denn er würde weder eine 
kleine Macht finden, die neutral genug wäre, dieſes Gebiet 
zu verwalten und leichtſinnig genug, Geld und Blut für 
eine Sache zu opfern, die nur Pflichten und keinen Nutzen 
bringt, noch würde er es wagen können, eine Großmacht 
damit zu betrauen. Alſo wird Spanien einſtweilen dieſe 
Laſt fortſchleppen müſſen, es ſei denn, es gelänge ihm, ab⸗ 
wechſelnd aus Paris, Rom und London ſich durch Anleihen 
für dieſe Statthalterſchaft bezahlen zu laſſen. Es könnte 
allerdings auch eines Tages ſo weit kommen, daß die 
8 ſpaniſche Republik weder Geld, noch Kraft, noch 
Luſt mehr hätte, Marokko zu halten. Dann würde eine 


Kriſe entſtehen, die man nur mit der A a 
i r adir⸗ 8 
zeit vergleichen könnte. f eee 


Rundfunk⸗Pro kamm 
+ 
Sonntag, den 5. Juli 
Köniswuſterhanſen. 
07,00: Hafenkonzert von Hamb 08.55: 
weißsfendung der A 0 i 
uthüllung des Streſemann⸗Ehrenmals. 


berg: Konzert. 15.00: Vom Nü i 
t. 5.00: ürburgring: 
Deutſchland für Motorräder. 5. 


Bi 10.30: 
Von Mainz: Felerliche 
. 15 * 

roßer Preis von 
15.40: Das. Werk Joſef Wincklers. 


16.35: Blasorcheſter⸗Kon R i Herr 
20.0: Jea Konzert. 18.10: Die muſikaliſche Inſel. 
ane Gilbert dirigiert eigene Werke. Anſchl. bis 00.90: 


Breslau⸗Gleiwitz. 
09.00: Kath. M 
Mainz: Ken Norgenfeier. 10.90: Bachkantaten. 11.15: 
7 N 8 yahnen Enthüllung des Streſemann⸗Ehrenmals. 15085 
rat Dr. Obe fte e rde. 16.05: Landwirtſchaftskammer⸗ 
Kartoffeln. zen: Die Bedeutung der Lichtkeimprüfungen bei 
Landung des Sufticiffen. Gleiwitz: Flugtag in Oberſchleſten! 
Flugplaz im Horb es „Graf Zeppelin“ auf dem Gleiwitzer 
Wetter für die Janzen ft S eliſcden Funkſtunde. 18.00: 
ſeſte in Spanien, Vortrag m 8.45: W. E. Ercklentz: Sommer⸗ 


e e 

vom Sierfemann. — Ei oplemfti, 19.50: Siſſe und Sauer 

niſſen. 26.0: Bon Berlin: Fubert Nele an 

und neue Tanzmuſtk. rt dirigiert, 22.30-00.30: Alte 
Königsberg⸗Danzig. 1 

8.00: Frügkonzert. 08.00: Kathol. Mo er 

kantaten. II. 18 Gude 5 _ 10.25: Wetter diger, 109, Bach. 


des Streſemann⸗Ehrenmals der Enthüllung 

Vom Waller Simon Platz 385 nzbeiterfongert. 14.00: 

Kriegervereine und 2 ne u amioßberg: Feſtaufmarſch der 

7 en und Gefang. el D Muſik 
ariton. 


11.15: Von Mainz: Feier 
Kay anläßlich 


16.15: bar Se ert. 18.18. x 
Ruderregatta vor Holſtein (Achter der Ardnungs tant vortage: 
Militärkonzert I. 20.40: Intermezzo. Luſti 
Joſeph Plaut. 21.20: Militärkonzert 
gt Nachr., Sport. Anſchl. bis 00.30: 
mufif. 


ET G 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf 1 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich ö 
„Deutſche Rundschau“ beziehen 0 en 


eigenen Intereſſen nach, ſorgten aber gl f 
für, daß ihre Klienten auf die anftandiafte dug ſtets da⸗ 
wurden. Mancher europäiſche Staat ve En bedient 
finanzielle Geſundung nach den ſchweren Erſchn e ſeine 
der Napoleonszeit im großen Maße der u Enge 
ſeitens des e Bu. | nterſtützung 

Es wurde zur Tradition des i 
nicht verkümmern zu laſſen und ihnen Ph ai 
verhelfen. Das Geſchäft war ſtets nicht auf ſchnell perität zu 
gehende Gewinne, ſondern auf weite Sicht ein Fan 
Rothſchilds waren die erſten Bankiers in Eur ellt. Die 
Zeichen der neuen Zeit verſtanden. Sie u die die 
die Börſentechnik, die Preſſe und die Reklame, e 
Mittel aus, Vrweilesuing ibres Einfluſſes. ſtärkſte 

ereits wurden die Rothſchilds vom ER 

Sſterreich in den Adelſtand erhoben, und 1822 fi 5 en 
lich in den öſterreichiſchen Freiherrnſtand aufgenommen 
. e ee e 

Zur charakteriſtiſchen Eigenſchaft der Ro 
hörte es, daß die verſchiedenen Zweige der ans 55 Ar 
ſeſt zueinander hielten und größere Geſchäfte für i 
ſame Rechnung zum Abſchluß brachten. Nicht nur 8 
Direktorenpoſten ſondern ſogar Prokuraſtellungen werden 
in der Regel nur Angehörigen des Hauſes Rothſchlld 
übertragen. Als das Frankfurter Rolbſchilohaus im 
aug Fette ach wire, ba Tine: aß Sante 
na erſtedeln wollte, das do > 
zur Liquidation gebracht. te, das dortige Bankgeſchäſt 

Der Londoner und der Pariſer Zweig des 
langten im Laufe des XIX. Jahrhunderts zu j 
Einfluß und zu ſehr 


2 ge⸗ 
ehr großem 
hohen ſtaatlichen 

Stellungen. Der Senior des Londoner ee 
Baron und Peer. Im Geiſte feiner internationalen üüber⸗ 
lieferungen bemühte ſich Baron Rothſchild viel um die 
deutſch⸗engliſche Annäherung und ſutche, leider ohne Er⸗ 
folg, die Kriegsgefahr abzuwenden. 

Das Wiener Rothſchild⸗Haus wurde 1826 

Namen „Salomon Mayer von Rothſchild“ . . 
kaiſerlichen Wien zählten die Barone Rothſchild zu den 
bekannteſten und einflußreichſten Perſönlichkeiten. Nach 
dem Sturz der Monarchie und dem Niedergang Sſterreichs 
begann auch der Abſtieg des Wiener Rothſchild⸗Hauſes. 
Die ſchwere Lage der öſterreichiſchen Republik beein⸗ 


trächtigte ungünſtig die Geſchäfte des Wiener Seniors, 
Louis Rothſchild. Der Krach der Öfterreihiihen Kredit⸗ 
anſtalt bedeutete für das Haus einen Verluſt von etwa 
100 Millionen Schilling. Der Stern der Wiener Roth⸗ 


M. A. 


ſchilds iſt im Verblaſſen begriffen. 
— — 


ee 


Von Polen nach Südtirol. 


Der Weg von Prien nach Bozen führt durch ſechs 
Staaten: Polen, Deutſchland, Tſchechoſlowakei, Oſter⸗ 
reich, Jugoſlawien, Italien. Der Reichsdeutſche fährt über 
alle dieſe Grenzen mit ſeinem 5 Jahre giltigen Paß ohne 
jedes Viſum, während wir armen polniſchen Staatsbürger 
für jedes Land ein Viſum brauchen und aufpaſſen müſſen, 
daß wir für die Rückreiſe noch einmal ein Viſum für Ein⸗ 
und Aus reiſe bereit haben. Schon die Grenz⸗ und Zoll⸗ 
reviſionen ſpiegeln die Eigenart der Länder wider. An der 
polniſchen Grenze wird, wie bekannt, die ruſſiſche Tra⸗ 
dition gewahrt: Der polniſche uniformierte Poliziſt ſchreibt 
jeden Aus- und Einreiſenden mit Namen und Ort auf und 
ſieht nach, ob er auf der ſchwarzen Liſte ſteht. Der deutſche 
Zoll- und Grenzbeamte iſt korrekt, aber nicht übertrieben 
höflich, der Tſchechoſlowake unnahbar, der Sſterreicher groß⸗ 
zügig und liebenswürdig, der Jugoflawe freundlich und be⸗ 
ſcheiden. Der Italiener macht ſeinem Polizeiſtaat 
alle Ehre. Am Brenner erwartet den harmloſen Ferien⸗ 
reiſenden ein ganzes Heer von Beamten und Soldaten. Da 


ſind nicht nur die Financieri, ſondern auch die Carabinieri 


und die Alpinieri und alle überwacht von den finſter blicken⸗ 
den Schwarzhemden, die auch im Inland in jedem Zug 
viſtolenbewaffnet mitfahren. Ebenſo hat jede Station nicht 
nur ihren Polizeipoſten, ſondern auch ihren militäriſchen 
Bahnhofskommandanten ſowie den alles kontrollierenden 
Faſziſtenpoſten, um zu beweiſen, daß der Kriegszuſtand in 
Europa trotz „Friedens“ Verträgen und Völkerbund noch 
nicht zu Ende iſt, ſondern nur mit andern Mitteln fort⸗ 
geführt wird. 

In Italien wird bei der Ein⸗ und Ausreiſe das Ge⸗ 
päd gründlichſt revidiert, außer nach Tabak, Schokolade und 
Spielkarten wird auch nach Benzinfeuerzeugen und Zünd⸗ 
hölzern gefahndet, da Italien ein Monopol hat, die Volks⸗ 
ſeele in Brand zu ſetzen! Namentlich alles Gedruckte, 
Bücher und Zeitungen werden einer genauen Zenſur unter⸗ 
worfen. Alle links gerichteten Blätter, vom „Berliner Tage⸗ 
blatt“ an, werden zurückbehalten. Waffen irgendwelcher 
Art, ſind ſtreng verpönt; dazu gehören auch Taſchenmeſſer 
mit einer mehr als vier Zentimeter langen feſten Klinge, 
wie ſie in Süddeutſchland üblich ſind. 

Auch wenn man die Grenze längſt überſtanden hat, 
bringt ſich die italieniſche Polizei ſtändig in wohlwollende 
Erinnerung. Da gibt es zunächſt zweierlei Polizei. Ein: 
mal eine ſtädtiſche Polizei, die aber im großen ganzen nur 
als Verkehrspolizei dient und die in jeder Stadt eine andere 
Uniform hat, vom weißen Tropenhelm bis zum einfachen 
ſchwarzen Käppi. Sehr viel maleriſcher ſind die Cara⸗ 
binteri, die Staatspolizei, aufgeputzt. Sie tragen den Drei- 
maſter aus Napoleons Tagen ſtändig und bei feſtlichen 
Gelegenheiten noch mit einem roten Federbuſch. Der Rock 
iſt ein rot eingefaßter Frack mit zwei platzenden Granaten 
auf den Rockſchößen. Die Hoſe hat natürlich Generalſtreifen, 
und ſo würdig wie Generäle ſtolzieren die Carabinieri auch 
einher, niemals allein, meiſt zu zweien oder dreien. Die 
Tiroler ſagen: Einer allein fürchtet ſich, der zweite kann 
nicht leſen und der dritte nicht ſchreiben, und ſo helfen ſie 
einander gegenſeitig aus! 

Polizeilich vorgeſchrieben iſt für jeden Fremden die 

x sfüllung eines buchſtäblich meterlangen Formulars, in 
N briefartig, ähnlich wie in Warſchau, auch die Vor⸗ 
namen der Eltern vermerkt werden, ſowie was für eine 
Geborene die Mutter war. Von dieſem Formular werden 
dann einzelne Abſchnitte abgeſchnitten und an die rührige 
Fremdenpolizei geſchickt. Den Reſt bekommt dann 
der Fremde wieder, und mit dieſem Steckbrief darf er durch 
das Land reiſen. An jedem Ort, an den er kommt, wird 
ſein Steckbrief geſtempelt und ein Stück davon von der 
Polizei abgeſchnitten. Da dieſe ganzen An⸗ und Abmel⸗ 
dungen die Gaſtwirte und Penſionsinhaber übernehmen, 
ſo iſt es für den Reiſenden noch erträglich. Ein deutſches 
Hotel freilich wurde in der Saiſon acht Tage geſchloſſen, 
weil der Portier eine Meldung verſäumt hatte. Auf dieſe 
Meldungen legt man auch deshalb ſo großen Wert, weil 


Neuer Strauß kleiner Stilblüten. 


Unter den zahlreichen Zuſchriften „die jeder Redaktion 
zugehen, ſind vielfach auch ſolche, die zur Aufheiterung 
dienen können. Und da in dieſer traurigen Zeit neben 
vielem anderen gerade etwas Aufheiterung mehr als not⸗ 
wendig iſt, laſſen wir hier einige Exemplare aus unſerer 
Stilblütenſammlung folgen. Die Zuſchriften haben außer 
der Anderung der Namen keine Bearbeitung erfahren. 


Schweine am laufenden Band. 


(Aus einem Vereinsbericht) .. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß die Hühner jetzt auch Eier am laufenden 
Band legen. So war es ja auch in der Landwirtſchaft mit 
der Schweinezucht beſtellt, die Erfolge hat man ja geſehen. 

Fremdworte find Glücksſache. 

Der Beſitzer geriet mit der Hand in die Walze des 
Dreſchkaſtens und dann in den Stiftenkaſten, wo ihm dann 
bis au den Ellenbogen der Arm vollſtändig zerſplittert 


wurde. Der Beſitzer wurde ins Lazarett eingeliefert, wo 
ihm der Arm abſolviert werden ſoll. 


Zeichen der Zeit find verſchieden. 


Junge Burſchen ſtellten Flaſchen mit Karbid in ein 
Hausflur. Eine Flaſche explodierte dem Haupttäter in der 
Hand, wodurch dieſelbe tüchtig zerſchnitten wurde. Dies 
iſt wieder ein Zeichen der Zeit und der Gleichgültigkeit 
der Eltern. 


Genügſame Fußballer. 


In der erſten Halbzeit gelang es Pofnanka zwei Tore 
zu erreichen, während die Gegenpartei mit einem Tor aus⸗ 
kam. Das Spiel, das ſehr wechſelreich war, endigte zu 
Gunſten Pojnania mit fünf zu vier. 


Freundliche Begrüßung. 
In ſeiner Begrüßungsanſprache rief der Redner den 


Erſchienenen zu, umzukehren, heimzukehren und in ſich zu 


gehen. 
Wie ſag ich's meinem Hunde? 
Das Umhertreiben von Hunden verſchiedener Raſſen 


in den Straßen und beſonders auf dem Marktplatze hat ſich 
zur Kalamität ausgewachſen, indem ſie immer frecher wer⸗ 


DDr ee. 
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für jeden Tag eine Aufenthaltstaxe erhoben wird, die recht 
beträchtlich iſt, natürlich außer den Bollomarken, die auch 
die Kellnerin auf jede kleinſte Rechnung zu ſetzen hat. 

Eine Hauptaufgabe der Polizei iſt es, darauf zu achten, 
daß in Südtirol kein deutſches Wort öffentlich 
angeſchrieben iſt, im beſonderen kein Ort und kein Berg 
mit ſeinem alten deutſchen Namen bezeichnet wird. Da hat 
ſich ein Profeſſor hingeſetzt und hat in einem Sitzen alle die 
guten alten deutſchen Namen ins Italieniſche überſetzt oder 
ſich etwas anderes ausgedacht. Für die Art dieſer Über⸗ 
ſetzung nur ein Beiſpiel: Da gibts auf dem Ritten ein 
Gaſthaus „Von der Tann“, überſetzt „Fontana“, das heißt 
„Quelle“! Die Hotels und Penſionen haben ſich damit zu 
helfen gewußt, daß ſie einfach den Familiennamen des Be⸗ 
ſitzers zu Hotelnamen gemacht haben unter Vermeidung des 
Vornamens, der auch in italieniſcher Form gebracht werden 
müßte. So kann man aus den deutſchen Namen wenigſtens 
erkennen, ob es ſich um ein deutſches Haus handelt. Aber 
bis ins kleinſte geht die Verwelſchung, daß ſelbſt ein gewiſ⸗ 
ſes Ortchen nur mit Signore und Signori bezeichnet iſt. 
Da es dort auch noch keine A-B⸗C⸗Zeichen gibt, fo iſt es 
oft ein ſchwieriges Problem, was nun „Herren“ und was 
„Damen“ heißt. 

Sonſt iſt die italieniſche Sprache ja etwas leichter als 
die polniſche; aus dem Lateiniſchen und Franzöſiſchen kann 
man mancherlei erraten, wenn man auch manchmal ſich ſtark 
irren kann, wenn mau nur an den Gleichklang mit dem 
Deutſchen denkt. „Caldo“ heißt nicht etwa kalt, ſondern 
gerade „warm“! 

An der Geſamtlage merkt man auf Schritt und Tritt, 
daß die Südtiroler es viel ſchwerer haben als die Deutſchen 
in Polen; aber ſie haben den großen Vorteil, daß ſie ge⸗ 
ſchloſſen zuſammen ſitzen und überall in Tirol die Mehrheit 
bilden, nicht ſo zerſtreut durch das ganze Land leben, wie die 
Deutſchen in Polen. Schon Pharao hat ja mit den Juden er⸗ 
leben müſſen: je mehr er fie unterdrückte, deſto mehr breite— 
ten ſie ſich aus. Nicht nur die Einwohner von Südtirol ſind 
in der Mehrzahl Deutſche, ſondern auch unter den Reiſenden 
überwiegen völlig die Deutſchen aller Stämme. 

Die braven Tiroler verdienen das auch, daß die deut⸗ 
ſchen Brüder ſie nicht vergeſſen oder gar der Italiener wegen 
boykottieren. Ihr ſchönes Land iſt ja auch wie ein Paradies. 
das immer wieder neue Herrlichkeiten bereitet hat. Da iſt 
das weltbekannte Meran mit ſeinem reichen Sonnenſchein 
das ganze Jahr hindurch, mit ſeinen verſchiedenen Kuren, 
unter denen wohl die Traubenkur an erſter Stelle ſteht. Die 
Traubenkur kann man freilich auch wo anders in Tirol 
machen. Es können ja auch gekelterte und vergorene Trau⸗ 
ben ſein, weiße und rote, beides gleich bekömmlich und billig! 
Da iſt Bozen, wo man im „Greifen“ immer noch zu den 
Füßen Walthers von der Vogelweide auf dem Walther⸗Platz 
ſitzt. Da ſitzen in den Abendſtunden die einfachen Touriſten 
und die vornehmen Autofahrer, die ſchlichten Landleute und 
die feinen Offiziere beieinander. Trotzdem gelten die Boze⸗ 
ner, die auf ihre Patriztertradition immer noch großen Wert 
legen, als ſtolz. „Stoeß mi net, i bin aus Bozen“, jagen die 
gemütlichen Tiroler, oder auch: „ein Bozener und drei 
Tiſche!“ 

Von Bozen fliegen die Reiſenden nach allen Seiten aus, 
bequem mit der Drahtſeilbahn nach dem Virgl oder mit 
der Schwebebahn nach Kohleru oder mit der Gunſchna⸗Bahn 
nach dem Reichsrieglerhof oder mit der Eiſenbahn und der 
Drahtſeilbahn nach dem Mendelpaß, der von je her die 
deutſch⸗italieniſche Sprachgrenze bildet, mit dem kleinen und 
großen Penegal und dem Monte Roön (2115 Meter). 
Überall hat man auf Bozen mit dem Eiſacktal, dem Etſch⸗ 
tal und der Talſer ſowie auf die Dolomiten wundervolle 
Ausblicke, beſonders wenn der Roſengarten in blutrotem 
Alpenglühen erſtrahlt. Das eigentliche Bozener Paradies 
iſt der Ritten, ein ſich lang hinziehender Höhenzug, etwa 
12—1500 Meter hoch und von dem Rittener Horn 
(2261 Meter) gekrönt. Da Bozen, ähnlich wie Meran, im 
Sommer faſt unerträglich heiß iſt, ſo ſind von jeher die alten 


den, Kinder anfallen, auch Erwachſene beläſtigen und ſogar 
das Schamgefühl der Jugend verletzen. Es wäre endlich 
Zeit, daß die Polizei den Hundeeigentümern nahe legte, 
daß dies nicht ſtatthaft ſei. 


Baum beſinnungslos ins Krankenhaus überführt. 


Durch anfahren eines Hundes kam ein Motorrad ins 
ſchleudern und fuhr gegen einen Baum, letzterer wurde be⸗ 
ſinnungslos nach Bromberg überführt, welcher ſchwere 
Verletzungen davontrug. Lebensgefahr beſteht aber nicht. 


Heitere Erinuerung an Hermann Löns. 


Bei ſeinen mannigfachen Fahrten durch die geliebte 
Lüneburger Heide gelangte Hermann Löns oft in dörfliche 
Wirtſchaften, um ſich zu erfriſchen und Fühlung mit der 
einheimiſchen Bevölkerung zu nehmen. 
und Wurſt oft vorzüglich, das Roggenbrot landwürzig, ker⸗ 
nig und kräftig, und der „Köhm“ anregend, ſo war der 
Kaffee leider vielerorts damals „kläglich“ zu nennen — 
„Pladder“, wie man in Niederſachſen ſagt, Zichorienaufguß 
mit Kornmalz, unter ſpärlicher Hinzunahme einiger Kaffee⸗ 
bohnen. g 

Um dieſem Übel abzuhelfen und ſich dem Genuß reinen, 
unverfälſchten Bohnenkaffees hinzugeben, kam eines Tages 
Zen Heidedichter in einem Dorfkrug ein feiner Ge⸗ 
danke: . x 
„Fru Suerpott“, ſagte der „Wehrwolf“⸗Dichter zur Wir⸗ 
tin, „hätt Sei Zichorien in 'in Hufe?” 

„Jawoll, Herr Löns!“ 

„Hätt Sei vok Kornmalz in 'n Huſe?“ 

„Jawoll, Herr Löns!“ 

„Na, denn gahn Sei mal in de Köke, Fru Suerpott, un 
holn Sei mal Ihren ganzen Beſtand an Malz un Zichorien 
her! Aber auch alles — verſtanden?“ 

Kopfſchüttelnd trollte ſich die Alte und legte alsbald 


sren ganzen Vorrat an Kaffee⸗Erſatz⸗ und Kaffeeſtreckungs⸗ 


mitteln vor Löns auf den Tiſch nieder. 

„So, dat is nett, leiwe Fru! — Nu gahn Sei mal in 
de Köke un maken Sei mi nen groten Pott voll Bohnen⸗ 
kaffee taurechte! Aber ſo ſtark wie fief Männer un ſwatt 


wie de Dübel!“ 
Hans Runge. 
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daß Spanien wünſche, 


Waren Schinken 
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EEE ELLE LET TEE EEE TEE 
Bozener Familien im Sommer auf den Ritten gezogen, wo 
ſie bei Maria Himmelfahrt ihre ſchönen Sommerhäuſer als 
Sommerfriſche haben. Ja, das Wort „Sommerfriſche“ 
dankt gerade dem Ritten ſeinen Urſprung. Dort oben auf 
dem Ritten, den im beſonderen Hans von Hoffensthal in 
ſeinen Romanen auch dichteriſch verklärt hat, kann man 
ſtundenlang umherwandern, mit immer neuen Ausblicken 
auf die lange Kette der Dolomiten, von den Geißlerſpitzen 
über die Sella, den Langkofel, den maſſigen Schlern, den 
vieltürmigen Roſengarten, den feingegliederten Latemar, 
das Schwarz⸗ und Weißhorn uſw. Am ſchönſten hat man 
die ganze Kette in Rappersbichl, jetzt Colle Renön, vor 
Augen, wo im Vordergrund „das verbotene Land“ des 
deutſchen Ritterordens mit dem wohltuenden Grün einer 
wundervollen Wieſenmatte und ſchönen Lärchenbäumen 
einen prachtvollen, das Gauze zuſammenfaſſenden Rahmen 
ſchafft. über die grünen Rebhügel von St. Magdalenen 
führt die Zahnradbahn nach Maria Himmelfahrt und Ober- 
bozen, nach Wolfsgruben mit ſeinem dunflen See, über 
Lichtenſtern nach Rappersbichl und Klobenſtein. Oberbozen 
und Klobenſtein ſind die modernen Sommerfriſchen mit 
Hotels und Penſionen, Lautſprechern und ſonſtigen mon⸗ 
dänen Unterhaltungsmöglichkeiten für die, die ſo etwas 
mögen. Lichtenſtern iſt ein ſchattiges Waldhotel, Rappers⸗ 
bichl der friedliche Landſitz mit aller Stille und Schönheit, 
die man ſich nur wünſchen kann, gepflegt bis ins einzelne, 
in Küche und Zimmer. Da liegt man da auf grüner Wieſe 
im Liegeſtuhl, läßt ſich von der Sonne beſcheinen oder kühlt 
ſich im Schatten ab und genießt dabei die Wunderwelt der 
ſchönen Schneeberge in immer neuer Beleuchtung und Be⸗ 
wölkung. So warm die Sonne auch darnieder ſcheint, die 
Höhe bringt immer einen kühlen Untergrund mit ſich, und 
der Abend bringt regelmäßig die wohltuende Abkühlung. 
Dann leuchten in der Ferne die Lichter von Seis auf, ſo 
daß man glaubt, die Sterne unter ſich zu haben und alle 
Romantik der Jugend wacht wieder beim ſtillen Abend⸗ 
trunk auf! 


Dort oben gibt es glücklicherweiſe keine Autos, ſondern 
nur Promenadenwege und Saumpfade, auf denen die 
ſchmalen Wagen von Pferd oder Ochſen gezogen, dahin⸗ 
ziehen. Pferde und Rindvieh trifft man auch überall fried⸗ 
lich auf den Waldwieſen graſend, dankbar auch den Zucker 
aus der Hand der Sommergäſte freſſend. Noch zutraulicher 
find die Menſchen. Viele helle blonde Geſtalten, die in 
Sprache und Art allem italieniſchen Druck zum Trotz ſich 
deutſch erhalten und aus ihren Herzen den deutſchen Gäſten 
gegenüber keine Mördergrube machen. 

Wer einmal recht Ruhe und Erholung braucht, der 
flüchte in dieſes Rittenparadies mit ſeinen Bergwundern, 
ſeinen freundlichen Matten und grünen Wäldern. pz. 


Streilwelle über ganz Spanien. 


Paris, 2. Juli. (Eigene Draht meldung.) Aus 
ganz Spanien liegen Meldungen von Streiks vor, die zum 
Teil einen ſehr ernſten Charakter annehmen. In Va⸗ 
lencia ſind die Bäckergeſellen in den Streik getreten, 
während der Streik der Straßenbahner fortdauert. In 
Malaga wird der Generalſtreit fortgeſetzt, die Verſorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln geſtaltet ſich außerge⸗ 
wöhnlich ſchwierig. In Caſtillon und Aragon iſt 
ebenfalls der Generalſtreik ausgebrochen, in Gijon hat 
ſich der Hafenarbeiterſtreik noch verſchärft. In Mililln 
iſt der Generalſtreik am Mittwoch mittag ausgerufen wor⸗ 
den. In Sevilla hat ſich die Streiklage nicht geändert 


Spanien verzichtet auf Marolko. 
Der Völkerbund ſoll Protektor werden. 


Der Genfer Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet, die intereſſanteſte Nachricht, die den Völkerbund 
gleich bei Beendigung der Sitzung der Mandatskommiſſion 
erreichte, war der Bericht des ſpaniſchen Finanzminiſters, 
ſein marokkaniſches Gebiet dem 
Völkerbund auszuhändigen. Er erklärte, das Gebiet ſei 
für Spanien wertlos, und die dafür ausgegebenen Millio⸗ 
nen könnten im Lande beſſere Verwendung finden. Das 
Blatt glaubt zu wiſſen, daß Spanien bereit ſei, Marokko zu 
verlaſſen, und es fordert die europäiſchen Nationen auf, den 
Völkerbund das Protektorat übernehmen zu laſſen. In 
Völkerbundskreiſen herrſcht die Anſicht, daß in dieſem Falle 
einige Schwierigkeiten entſtehen könnten, da noch auf dieſen 
kA von Marokko Frankreich und Italien Anſpruch 
machten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſäslic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulktung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Mleczarnia.“ 1. Zu zahlen iſt 1 Prozent vom Umſatz. 2. Sie 
hatten Anſpruch auf einen bezahlten Urlaub von einem Monat. 
Während des Urlaubs halten Sie Anſpruch auf die volle Ent⸗ 
L ber wie in den anderen Monaten. Wenn Sie während 
Ihrer Dienſtzeit keinen Urlaub beanſprucht haben, ſo können Sie 
nachträglich keine Entſchädigung dafür beanſpruchen. 


Joh. B. in Grudziadz. Wenden Sie ſich an das Deutſche Kon⸗ 
ſulat in Thorn mit der Bitte, Ihre Wünſche an die zuſtändigen 
Stellen weiterleiten zu wollen. 


E. P. ab le Ihre Anfrage iſt wahrſcheinlich längſt bes 
antwortet, und Sie haben fie nur überjehen, weil Sie trotz wieder⸗ 
N Mahnung vermutlich kein Zeichen angegeben haben, unter 
em Sie die Auskunft erbeten haben. Invalldenrente erhält der⸗ 
jenige Verſicherte, der nicht mehr imſtande iſt, ein Drittel deſſen 
zu erwerben, was körperlich und geiſtig gefunde Menſchen der⸗ 
— Art durch Arbeit zu verdienen pflegen. Da das bei Ihrer 

ekannten zutrifft, hat fie Anſpruch auf Invalidenrente. Voraus⸗ 
ſetzung für den Anſpruch iſt aber, daß die Anwartſchaft aufrecht⸗ 
erhalten iſt, was bei Ihrem Schützling nach Ihren Angaben gleich⸗ 
falls zutrifft. Das Alter ſpielt bei der Inanſpruchnahme der 
Rente nicht immer eine Rolle. Man kann auch in jüngeren Jahren 
eine Invalidenrente beanſpruchen, wenn man die Invalidität nach⸗ 
weiſen kann. 8 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Unbegründeter Optimismus. 


Polen hat von den deutſchen Roggenexporteuren gelernt. 


Die Tatſache der Nichtverlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommnes findet jetzt nach und nach ihren Niederſchlag in 
der polniſchen Tages⸗ und Wirtſchaftszeitung. So ſchreibt in der 
Ben en Art die „Gazeta Handlowa“ vom 1. Jult 
u. a. folgendes: 

Am 30. Juni iſt das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen er⸗ 
loſchen, die gemiſchte deutſch⸗polniſche Roggenkommiſſion in Berlin 
tritt jetzt ſomit in das Stadium der Liquidation. Polen hat mit 
dem 1. Juli die Roggenansfuhr vollſtändig für eigene Rechnung 
übernommen. Die Exvorttätigkeit Polens erfordert allerdings die 
Organiſierung eines Apparates, der den Auslandsverkauf des 
polniſchen Roggens durſtführen würde. Durch die Zuſammen⸗ 
arbeit Polens mit Deutſchland hatte Polen Gelegenheit genommen, 
ſich mit den Auslandsmärkten vertraut zu machen. Die Errichtung 
eines zentralen Verkaufsbureaus dürfte daher auf keine großen 
Schwierigkeiten ſtoßen. Es muß hervorgehoben werden, daß die 
polniſche Roggenausfuhr vor dem deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
abkommen faſt ausſchließlich es die Vermittlung deutſcher Fir⸗ 
men erfolgte. Dank der in den Jahren 1929—31 geſammelten Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete der Roggenausfuhr ſind wir heute in 
der Lage, vollkommen ſelbſtändig zu arbeiten. Das Verkaufs- 
bureau für Roggen, Weizen und Gerſte ſoll in Danzig entſtehen. 
Mit Rückſicht auf die Preisgeſtaltung der letzten Zeit iſt man zu 
der Annahme berechtigt, daß eine gewiſſe Erleichterung der Kriſe 
am Getreidemarkt eintreten wird. Die Lage des polniſchen Ge⸗ 
treidemarktes gibt daher keine Veranlaſſung zu einer peſſimiſtiſchen 
Einſtellung. — 

Die „Gazeta Handlowa“ ſtellt das Problem des Getreidemarktes 
und der Preisgeſtaltung ein wenig zu primitiv hin und will ſich 
ſcheinbar über die wirkliche wirtſchaftliche Bedeutung der Nicht⸗ 

verlängerung des Roggenabkommens mit einem gewagten Opti- 
mismus hinwegſetzen. Wir dürfen niemals an der Tatſache vor⸗ 
übergehen, daß das Roggenabkommen für Polen ein wirtſchaftlicher 
Vorteil geweſen iſt, deſſen Bedeutung man durch obige Erwägungen 
nur K ſucht. Das Abkommen trug den Charakter 
eines 0018, man darf daher niemals vergeſſen, daß in der 
Zerſplitterung des Angebotes an den Abſatzmärkten die Gefahr 
der jeweiligen Konkurrenz wieder auftaucht, die den Ernteergeb⸗ 
niſſen entſprechend ſehr verſchiedene ungünſtige Formen annehmen 
ann. Zu vergeſſen iſt ferner nicht die Tatſache der Geſchäfts⸗ 
beſtrebungen der ruſſiſchen und ſüdoſteuropäiſchen Lieferanten. Die 
Preisgeſtaltung des Getreides in Polen iſt alſo nicht allein eine 
Frage des eigenen Verbrauches und der dank der deutſchen Ge⸗ 
ſchäfts verbindung gefundenen Abſatzmärkte, die Polen nunmehr 
ſelbſt zu beliefern glaubt. Polens Getreidemarkt iſt der wirtſchaft⸗ 
lichen Verflechtung mit anderen Märkten wegen und trotz aller 
bochſchutzzöllneriſchen Tendenzen nicht iſoliert. 


Wechſelproteſte im Mai 1931. 


Soweit der Geldmarkt Polens ziffernmäßig erfaßt werden 
kann, liegen jetzt bereits die Abſchlußzahlen des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes in Warſchau für den Monat Mai vor. Den ſtatiſtiſchen 
Angaben zufolge ſind im Monat Mai d. J. 428 500 Stück Wechſel 
über die Summe von 106 800 000 Zkoty, proteſtiert worden. Ver⸗ 
gleicht man dieſe Zahlen mit denen des Monats April d. J., ſo 
ergibt ſich, daß ſowohl die Stückzahl wie die Geſamtſumme der 
proteſtierten Wechſel zurückgegangen iſt, da im April 430 000 Stück 
über 110 600 000 Zloty zu Proteſt gegangen ſind. Um ſo auffallen⸗ 
der iſt der Rückgang, wenn man den Monat Mai d. J. mit dem 
gleichen Monat des vorigen Jahres in Zuſammenhang bringt, die 
Proteſtſumme betrug damals 124 500 000 Zloty bei 514 200 Stück. 

Die Abnahme der Stückzahl wie der Geſamtſumme der pro⸗ 
teſtierten Wechſel kann nicht als eine wirkliche, ſondern vielmehr 
als eine ſcheinbare Beſſerung am polniſchen Geldmarkt angeſehen 
werden. Abſolut genommen iſt der Proteſtrückgang zwar auf⸗ 
fallend, relativ jedoch zu den ſtark verminderten Umſätzen muß 
dieſer Rückgang nur als ſehr ſchwach angeſehen werden. Er erklärt 
ſich zunächſt im ſtark eingeſchränkten Geſchäftsgang, dann in den 
ſtark reduzierten Wechſelkrediten und zuletzt damit, daß alle großen 
Kreditinſtitute eine immer ſtärker werdende Kontrolle des Wechſel⸗ 
umlaufs durch ſog. ſchwarze 21e n durchführen. Dieſe Tat⸗ 
ſache iſt Mionders dafür ausſchlaggebend, daß ein erheblicher Teil 
des Wechſelumlaufes nicht durch die zentralen Kreditinſtitute kon⸗ 
trollierbar iſt und die oben erwähnten Angaben das Bild des 
Wechſelmarktes nicht vollſtändig beleuchten. 


Zollermäßigungen. 


Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 57 vom 30. Juni iſt eine Zuſatz⸗ 
verordnung enthalten, wonach mit dem 1. Juli eine Reihe von 
Zollermäßigungen bei der Einfuhr zahlreicher Artikel eingeführt 
wird. Die Zollermäßigung erſtreckt ſich auf Artikel mineraliſcher 
Herkunft, wie Halbedelſteine, Graphit, Elektroden, Schmiröle und 
zahlreiche Produkte chemiſcher Natur, ferner auf Glaserzeugniſſe, 
chemiſche Produkte, wie Stickſtoff, Säuren, Manganſalze, ferner 
auf Metalle, wie Stahlbänder, Stahldraht. Erzeugnige aus Edel⸗ 
metallen uſw. Die Zollermäßigung umfaßt gleichzeitig Autorädec, 
ferner Seeſchiffe, außer Luxusdampfer. Die Zollverordnung ums 
faßt ebenſo einzelne Papierprodukte, einfarbige und mehrfarbige 
Illuſtrationen, leinene und baumwollene Gewebe. Die ermäßigten 
Zollſätze bewegen ſich zwiſchen 10 und 75 Prozent des Normal⸗ 
(autonomen) Jolles und werden gegen eine entſprechende Beſchei⸗ 
nigung des Finanzminiſters gewährt. Die Zuſatzverordnung bleibt 
bis zum 31. Dezember 1931 in Kraft. 


Brown, Boveri A.⸗G. ſchränkt den Betrieb 
in Polen ein. 


Die Firma Brown, Boveri A.⸗G. in Polen hat ee ihrer 
Betriebe infolge Auftragsmangels ſtillgelegt. Es handelt ſich um 
den Betrieb in Zuchlin, welcher überwiegend auf die Produktion 
von elektro⸗techniſchen Artikeln eingeſtellt iſt. 

Von unterrichteter Seite erfahren wir dazu noch, daß die 
Brown, Boveri⸗Werke nicht die Abſicht, haben, den Betrieb der 
Juchliner Fabrik wieder oufzunehmen, ſobald ſich die Konjunktur 
beſſern ſollte; vielmehr bemüht man ſich, einen ausländiſchen Käu⸗ 
“fer der geſamten Betriebe, die auf die Herſtellung von Elektriztäts⸗ 
material eingeſtellt ſind, zu finden. 


Polen ſoll Fiat⸗Wagen herſtellen. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, haben die ſtaatlichen In⸗ 
enieurwerke mit der italieniſchen Automobilfabrik „Fiat“ einen 
ertrag betreffs der Verkaufslizenz unterſchrieben. Außerdem 

wird Sie Fabrik „Fiat“ den ftaatlihen Ingenieurwerken Barkredite 
und Materialien zukommen laſſen und die Verpflichtung über⸗ 
nehmen, den Verkauf von Fiatwagen, die in Polen produziert 
werden, zu organiſieren. Die ſtaatlichen Ingenieurwerke werden 
anfangs nur im Inland montierte Wagen führen. Mit der Zeit 
werden fie dann Maſchinen zur Herſtellung von Automobilteflen 
im Inland einführen. Ein polniſcher Fiatwagen wird in den 
erſten Jahren der Produktion 12 000 Ztoty koſten. 


Beginn der ruſſiſchen Holzausfuhr über Memel. 


Seit dem Mai iſt in Memel die Ausfuhr von Schnittholz, das 
aus ruſſiſchem Rundholz gewonnen wird, in — gekommen. 
Seit dem März ſind über 100 000 To. ruſſiſches Rundholz aus der 
Gegend von Minſk mit der Bahn nach Memel gelangt, die durch 

mehrere alte Memeler Holzfirmen, die ſich zu einem Syndikat 
zuſammengeſchloſſen haben, eingeſchnitten werden. Infolgedeſſen 
wurden im Mai ſchon etwa 7000 To. Schnittholz über Memel aus⸗ 
geführt, während es im Juni etwa 10 000 To. geworden ſind. 
Hauptabnehmer waren England, die Niederlande, Dänemark und 
Frankreich Wie ſehr dieſes ruſſiſche Holz für Memel belebend 
wirkt, erſieht man daraus, daß die Ausfuhr der Monate Januar 
bis April zuſammen noch nicht einmal 5000 To. erreichte. Durch 
die Zufuhr von ruſſiſchem Rohholz konnten mehrere hundert Ar⸗ 
beiter bei den Sägewerken Beſchäftigung finden, die vorher zum 
Teil ſtellgelegt waren. Im ganzen erwartet man in dieſem re 
über Memel eine Schnittholzausfuhr von 30—35 000 Standards 

egen nur etwa 10000 i. B. Die ruſſiſche Zufuhr hat wohl den 
Abſatz von Rundholz aus den litauiſchen Staatsforſten etwas ver⸗ 
ſchlechtert, da Litauen feine Preiſe nicht rechtzeitig hexabgeſetzt hat. 
Deshalb hat die litauiſche Forſtverwaltung etwa 50 000 Feſtmeter 
unverkauftes Rundholz übrig behalten. Dieſes fol nun zum 
gebhten Teil für den Litauiſchen Staat von der Holzinduſtrie A.⸗G. 

iſchwil im Memelland eingeſchnitten und nach Möglichkeit aus⸗ 
geführt werden. Der Einſchnitt von 40 000 Feſtmeter ſoll bis zum 
15. 6. 32 erfolgt fein, der Verkauf erfolgt durch die genannte 
Firma, der Gewinn wird zwiſchen den beiden Vertragspartnern 
geteilt. Das Rundholzangebot iſt übrigens diesmal in Litauen 
beſonders groß, da durch einen ſchweren Winterſturm gegen 
600 000 Feſtmeter Rundholz niedergerifien find. 


— 


Beſchlüſſe der internationalen Holzkonferenz 
in Warſchau. 


o. Auf Veranlaſſung der Baltiſch⸗Skandinaviſchen Handels⸗ 
kammer fand in Warſchau vom 25. bis zum 27. Juni — wie 
wir bereits meldeten — eine internationale Holzkonferenz ſtatt, 
an der die Vertreter der hauptſächlichſten Holzexportorganiſationen 
Eſtlands, Finnlands, Lettlands, Norwegens, Polens, Schwedens 
und Sowfetrußlands teilnahmen. Die Bedeutung dieſer Konfe⸗ 
renz lag vor allem darin, daß ſie den erſten Verſuch zur Auffindung 
gemeinſamer Richtlinien beim Holzexport der bedentenditen Holz 
exportierenden Staaten darſtellte. Die Warſchauer Konferenz hat 
allerdings zunächſt einen rein infor matoriſchen Cha⸗ 
rakter getragen und man tauſchte auf ihr lediglich die Anſichten 
über die gegenwärtige Lage auf dem Holzmarkt aus. Als Ergeb⸗ 
un der Ausſprache ſtellten die Teilnehmer gemeinſam folgendes 
eſt: 

1. Die Haupturſache für die Kriſis in der Holzinduſtrie iſt 
ebenſo wie bei der Kriſis auf anderen Wirtſchaftsgebieten das 
mange Inde Gleichgewicht zwiſchen Angebot und 
Nachfrage auf dem internationalen Holzmarkt. 

2. Die gegenwärtige Kriſis wird noch durch die Unſicher⸗ 
heit vertieft, die dadurch entſteht, daß ſichere Vermutungen auf 
Grund glaubwürdiger ſtatiſtiſcher Angaben über die Entwicklung 
der Lage auf den einzelnen Abſatzmärkten nicht aufgeſtellt werden 
können und demzufolge auch der Abſatz zu beſtimmten Zeiten und 
die Anpaſſung der Exportpolitik des einen an die Exportpolitik der 
anderen Länder unmöglich iſt. 2 

3. Infolge der mangelhaften Zuſammenarbeit und der bis⸗ 
herigen abgejonderten Exportpolitik der einzelnen Länder haben 
bisher alle Mittel für eine Beilegung der Kriſis zu keinem bedeut⸗ 
famen, Ergebnis führen können. 3 

4. Die Beilegung der gegenwärtigen Schwierigkeiten und Lie 
Vorbeugung von zukünftigen Kriſen von internationalem Cha⸗ 
rakter kann lediglich auf dem Wege einer konzentrierten Aktton 
derjenigen Länder erfolgen, die Holz exportieren. 

5. Eine Aktion, die die allgemeine Stabiliſierung der Lage auf 
den Holzabſatzmärkten zum Ziele hat, muß die Moglichkeit der 
Einführung einer rationellen Wirtſchaft in denjenigen Ländern 
ſicherſtellen, die Holz exportieren, und darf dabei nicht gegen die 
Intereſſen der importierenden Länder, Importeure und Holz⸗ 
konſumenten verſtoßen. 5 a 

6. Diejenigen Holz exportierenden Länder. die auf der Kon⸗ 
ſerenz nicht vertreten waren, 35 zur Teilnahme an der beab- 
ichtigten Aktion aufgefordert werden. RER 2 
7 Es ſoll eine om öglichſt allſeitige und vereinheitlichte Holz- 
ſtatiſtik organiſiert werden. 7 13 

Die Konferenz ſtellte ſchließlich ſeſt, daß die Verwirtlichung 
der von ihr aufgeſtellten Grundlinien in den Grenzen der Möglich- 
keit liegt. Die Teilnehmer der Konferenz werden die erzielten 
Ergebniſſe den von ihnen vertretenenen Organiſationen vortragen. 


Polens Holzmarkt im Mai. 


über die Lage am polnifhen Holzmarkte im Mat liegen nun⸗ 
mehr Berichte Pe einzelnen Induſtrie⸗ und Handelskammern vor, 


denen wir folgende Einzelheiten entnehmen: 


a ein 
Die Bromberger Handelskammer berichtet, daß e 

Export überhaupt nicht ſtattfand. Auch die Konjunktur auf = 
Inlandsmarkt war ſehr ſchlecht Die Durchſchnittspreiſe im 45 
zirk der Staatlichen Forſtdirektion in Bromberg waren folgende: 


Kiefernlangholz loko Waggon 27 Zloty pro Kubikmeter, 
Aaſeene Grnbenbelg loko Waggon 19 Zloty pro Kubikmeter, 
kiefernes Heizholz loko Waggon 14,20 Zloty pro Feſtmeter. 5 
Aus dem Bezirk der Poſener Handelskammer wur⸗ 
den im Mai 925 To. Eichenholzerzeugniſſe nach Schweden und 
68 To. nach Holland exportiert. Die Geſamtausfuhr aus zur 
merellen hatte im Berichtsmonat einen Wert von ca. 200 « 
Ztoty, wovon 180 000 Zloty auf den Export von Balken und nn 
tern nach England, e entfielen. Der Reſt 

ausſchlie na eu and. 

eine zee 1g = 2 ammer meldet, daß im Vergleich zu den 
Vormonaten eine weitere Verſchlechterung eingetreten iſt. Rund⸗ 
holz wurde überhaupt keines exportiert, dagegen exportierte mar 
50 Waggons Papierholz, was nur einen Bruchteil der großen Aus⸗ 
fuhrquantitäten Polens auf dieſem Gebiete darſtellt. Aus Deutſch⸗ 
land wird mitgeteilt, daß die Haupturſache der Verminderung des 
polniſchen Papierholzabſatzes in der Schließung der meiſten Cellu⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per. 
1 zn „Monitor Politi" für den 3. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. i 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½¼ J, der Lombard⸗ 
laß 8 ¼ . 


Der Zlotn am 2. Juli. Danzig: Uebermeiiung 5.5.5.8. 
bar 57,58—57,68, Berlin: Ueberweiſung, gr. Scheine 6 95— 7,35, 
London;: Ueberweiſung 43,39. Newport: Ueberweiſung 11,21, 
Wien: Ueberweiſung 79.49 79,77, Zürich: Ueberweiſung 57,85. 

Warſchauer Börſe vom 2. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,35 — 124.66, 124,04, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 5,32, 
5,331), — 5,30%,, Danzig 173,55, 173.98 — 173,12, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 359,10, 360,00 „20, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,41, 43,52 — 43,30, 
Newyork 8,921, 8,941 — 8.901, Oslo —, Paris 34.94. 35,03 — 34,85, 
Prag 26,44, 26,50 26,38, Riga 171,96, 172,39 171,53, 
Stodholm 239,30 239.90 — 238,70, Schweiz 172,87, 173,30 — 172,44, 
Tallin —, Wien 125.42. 125.73 — 125,11. Italien 46,72, 46,84 — 46,60. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.84. 


üricher Börſe vom 2. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57.85, 
Baris 20,22, London 25,11 Newport 5,16 Belgien 71,96, 
Italien 27,04, Spanien 48,80, Amſterdam 207,74, Berlin 122,53, 
W 60. Stockholm 138.45. Oslo 138,25, Kopenhagen 138,25, 
Sofia 374, Prag 15,29 ¼ „ Budapeſt 90,15, Belgrad 9.11¼. 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2,45. Bukareſt 3,07¼, Helſingfors 13,00, 
Buenos Aires 1.62, Japan 255. Prwat⸗Diskont 1/ pCt. 
Tägl. Geld 1½ pCt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,92 Sb do. kl. Scheine 8.91 3, 1 Pfd. Sterling 43,25 J. 
100 Schweizer Franken 172,19 3. 100 franz. Franken 34,80 31, 
100 deutſche Mark 211,04 31. Danziger Gulden 172,87 34, 


100 
tſchech. Krone 26,34 Zl., öſterr. Schilling 124.92 3t. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


ür drahtloſe U: . 
Für drahtloſe Auszah 2. Juli 
Geld Brief 


lung in deutſcher Mark 


In 1 
Geld 


1.5 d¾ 1 Amerika. . 4.209 | 4.217 4.209 4.217 
2.5 % 1 England... 20.474 | 20.514 | 20.474 20.514 
2% 100 Holland ....| 169.33 | 169,67 | 169,33 | 169.67 
7% 1 Argentinien. 1.332 | 1. 1.342 1.346 
4% 100 Norwegen . 112.69 | 112,91 | 112,69 | 112,91 
3.5%/,| 100 Dänemark... 112.70 | 112,92 | 112,70 | 112,92 
6,5°/,| 100 lan 2 „[ 928882. 92.35 92.53 
3 / 100 Schweden .. 112.88 | 113,08 | 112.88 | 113.08 
2.3 % ] 100 Belgien. 58.66 58.78 58,63 58,75 
5.5 % 100 Stalien.....| ‚22.04 22.08 22.04 22.08 
2°/,| 100 Frankreich. .. 16.475 | 16.515 | 16,474 | 16.514 
2% 100 Schweiz 81.54 81.70 81.818 | 81.675 
6°/,| 100 Spanien. 39,96 | 40.04 81 40.89. 
— 1 Bralilien . ; 0,326 0.328 0.324 0.326 
5.11% 1 Japan 2.079 | 2.083 | 2.079 2.083 
— 1 Kanada 4.195 4.203 4.195 4.203 
— 1 Uruguay. 2.428 2.432 2.428 2.432 
4% 100 Tſchechoſlowak. 12.473 | 12,493 12.471 12,491 
6 100 Finnland.... 10.593 | 10.613 | 10,593 | 10.613 
7 / J 100 Eitland.....| 112,04 | 112,26 | 112,04 | 112.26 
6% 100 Lettland... 81.09 | 81.25 | 81.08 81. 
7.5 / 100 Portugal.. 18.61 18.65 | 18.61 18; 
9% 100 Bulgarien ... 8.047 | 3.053 | 3.097 | 3. 
5.5 / | 100 Jugoſlawien .| 7.433 7.447 7.431 7.445 
1.5 /] 100 Oeſterreich. . . 59.18 N 89.18 59.30 
T 5 100 Ungarn 2 „ 8 5 „ 73.42 73.56 73.42 73.56 
5%] 10 Danzig.. 81.86 || 82,02 1 82.02 
1 Tür tei. —.— —.— —.— — 
0 /e 100 Griechenland .] 5.457 | 5.467 | 5.457 5.467 
— 1 Kairo 21.00 21.04 21.00 21.04 
8 % | 100 Rumänien.. 2. 2512 | 2506 | 2512 
— Warſchau . 4710 47.30 I 4710 4730 


.ofefabrifen in Deutſchland zu ſuchen iſt. Der Papierholzpreis 
franko Verladeſtation im Bezirk Wilna betrug a pro 
Kubikmeter. Außer nach Deutſchland wurden kleinere Transporte 
Papierholz 1. Qualität nach Schweden, der Tſchechoflowaket, Ungarn 
und Sſterreich verſandt. Exportiert wurde ferner Eſpenholz für 
EEE NE du einem Preife von 24 Sh. pro Kubik⸗ 
meter. 

Auch in Schnittholzmaterial war der Abſatz beſchrä 8 
wurden einige Waggons Balken über . Mt = 
5 Preiſe von 77 Pfd. pro Standard franko Danzig erpors 

Die Kattowitzer Handelskammer beri Bro- 
duktion und Abſatz im Holzgewerbe ſtändig abn — wo a 
meiſten Unternehmungen find infolge Geldmangels genötigt, ihre 
Ware zu Schleuderpreiſen abzuſtoßen. Auf den ausländi⸗ 
ſchen Abſatzmärkten macht ſich die Konkurrenz Sowjetrußlands und 
der Nordstaaten unangenehm bemerkbar. Exportiert wurde nach 
Holland, dem Saargebiet, Frankreich, Belgien und Deutſchland. 
Haupausſuhrgegenſtand war Grubenholz alsdann Schnittholz und 
ſchließlich Bauholz Die Ausfuhrgefchäfte wurden zu durchſchnitt⸗ 
ent in bar bezahlt und der Reſt in Dreimonotäafzepten 


Die Konjunktur für polniſches Holz in England 
verſchlechtert ſich. 


. Die halbamtliche „Rynek Drzewnuy“ (Holzmarkt) berichtet 
I Schweden und Finnland große Mengen von Schniltholgmate⸗ 
115 il ya engliſchen Markt geworfen haben, und zwar zu ſo 
3 Preiſen, daß das polniſche Holz ſtufenweiſe verdrängt 
5 7 Die Danziger Händler, welche die Holzausfuhr Polens 
van 70 vermitteln, verkaufen 5—10 Sh. pro Standard zu 
7 9 5 5 können daher keine Abnehmer ſinden. Es ſind Fälle 
A daß Danziger Exporteure den polniſchen Holz⸗ 
hen ntihädigungen in Höhe von einigen Schillingen pro 
frelanmache anbieten, nur um ſich von den Lieferungsverträgen 
role en Die ſchlechten Nachrichten aus Danzig haben in der 
5 en Holzinduſtrie große Beſtürzung hervorgerufen. 


a Firmennachrichten. 
Zwan 


gsverſteigerung. Das in Schubin (Szubin) gelegene und 
Gand ein bind Schubin auf den Namen Helena Pia fe ER geb. 
vormittangetracgne Grundſtück gelangt am 6. Oktober d. J., 9 Uhr 
ber ags im Burggericht Bromberg, Zimmer Nr. 6, zur Zwangs⸗ 
2 igerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 28. Fehrnar 
Mi — Gläubigerforderungen ſind bis zum Tage des Zwangsver⸗ 
f igerungstermines beim Gericht geltend zu machen. 
geledenengsverſteigerung. Das in Friedrichswalde (Lafkie Wieltie) 
5 8055 und im Grundbuch Friedrichswalde Band II, Blatt 79, 
ER en Nomen Jan Lobodzinſki, wohnhaft in Culm. ulica 
1 15 25, eingetragene Grundſtück gelangt am 1. September 1981, 
2 Uhr mittags zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungs⸗ 


vermerk erfolgte am 8. April 1931. Gläubi i i i 

E 8 2 geranſprüche find bis 

geltend an dagen er an beim Gericht in Crone (Noronomo) 

Erone, Sen Nr 1 Verſteigerung erfolgt im Burggericht 
I. Bwongsverſteigerung. Das in R f 

4 a ywoczyny belegene und 

3 Ruwoczyny, wukaßz 14, auf den Namen des Schmiede. 


ü Franeiſzek Pfett in Rywoczuny eingetragene Grumd- 
gericht eu a am 10. Dftober 1931, vormittags 100 Uhr, beim Burg- 
ſteigerung. u (Dzialdowo), Zimmer 17, zur Zwangsver⸗ 

Zwangs verſteigerung. Das in B 

i 5 obrowo, Kreis Strasbur 
15 85 R belegene und im Grundbuch Bobrowo, tom IV — 
eit 6 en Namen des Landwirts Staniſtaw Gnoz aus Bobromo 
beftehend ne Srundftüd von 6 Hektar, 55 Ar und 37 Quadratmeter 
3 a: Wohnhaus, Scheune mit Anbau, Stall, Hofraum und 
Burggericht Au ebe (ds 1081, vormittags 10 Uhr, beim 
verffeigerung. - Der Vermerk über Me munter 40, zur Zmangs- 


folgte im Grundbuch am 19. Mat 1031. Bmangsverfieigerung er- 


Iyannäverfteigerung. Das in Sucha gelegene und im Grunde 


buch Sucha, Band I 274, e ; 
getragene Grundſtück 7 — = a Boicieh Biefe cin 


: 5. Oktober 19 
mittags, im Burggericht Schwe (Swieci 31, 10 Uhr vor- 
Zwangs verſteigerung. wiecie), Zimmer 17, zur 
6. Juni 9 ng Der Ber eigerungsvermerk erfolgte am 


Zwangs verſteigerung. Das in Bromberg gelegene 
Grundbuchamt Schleuſenau (Stole) Bang 7. i auf Im 
Kaufmann Franz Wolff eingetragene Grundſtück gela n 
1. September 1931, um 8,30 Uhr vormittags, im Burggerich not am 
berg, Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. t Brom⸗ 


vermerk erfolgte im Grundbuch am 21. Mai ee Verſteigerungs⸗ 


— . •ꝙw T— . T— ————— 


Amtliche Deviien -Nofierungen der © 
vom 2. Juli. In Danziger Gulden wurden auger Börle 
Sar u 4 ir 85 5 — = 1c e Deviſen: 
Roten: London 28,007, Gd. 28.00% Br. Berlin 1208. 57.69 B 
121,86—122,10 Br., Newnort —— Gd. —— Br 
—.—, Br., Zürich —.— Gd. —.— Br., a —— 
Beine, er Gd. Gd. Br., 

agen —.— —.— 
> Gd. —— Br., W 


Aktienmarkt. 


oſener Börſe vom 2. Juli. Feſt ver 
1 in Prozent: proz. Konvertierungen ne Werte: 
BER, RE RE nat 
Aproz. Konvertierungspfandbr er Poſener 2 2 ‚00 +. 
34,50 G. 8 ner Landſchaft (100 375 


Produktenmarkt. { 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau 2 Ab 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 „ = 
Waggon Warſchau: Roggen 28—28,50, Weizen 90—31 kr g. Paritä 
30,50 31,50, Sammelhafer 23—29, Grützgerſte 2828.80 . 
ohne Umſätze, Luxusweizenmehl, 58—68, Weizenmehl 40 58 
Roggenmehl nach Vorſchrift 45—47, grobe Weizenkleie n 
lere Weizenkleie 15—16, Leinkuchen 27—28, Speiſefelder ben ar 
Victor geren, 1 Blaue, Suplnen 22,50—23,50, gelbe Caate 
lupinen Bei ſtark zurückhaltenden Umſätzen wa * 
ſehr ruhig. r die Börſe 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebs 
Juli. Die Preiſe verſtehen ſich fü debörſe vom 
Statlon Poſen. ben ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Richtpreiſe: 

Weizen . 27.00 — 27.50 Sommerw 0 
Roggen . . 28.25—26.75 Peluſchken 3 Bu 
8 . 226.50—27.50 Biltordſen, b N . 
ra EEE rt iktori 82 EEE 
FJutterhafer „ . 28.00 — 29.00 Biene Saaean 3 3 en 
Roggenmehl (65%). 41.00-42.00 | Gelbe Supinen —.— 
Weizenmehl (65 / . 44.00-47.00 | Speilelartoffeln , ‘ —.— 
eizenlleie . . 13.50-14.50 Fabritkartoffein . —.— 
Weizenkleie (grob), 15.00 —16.00 orttartoffen. . . 
Nogaentleie .. . 15.50-16.50 | Roggenitrob, gepr. — 
Ru 44325292 „ .. loſe (neuf 
Senf — u, loſe (alt) A 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen d Be 
stoggen 1977, 10, Ar ag au anderen Bedingungen: 
Berliner Produttenbericht vom 2. 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldman. ee mh 
Te Se ee f b e e 
rau a oe N rieger —195 Hafer 
mh, i6oß Inenmehl31.50—36 5 R FE 
* .. eizenm „9036,10, Roggen — 
Weizentleie 12.75—13.00. Roggenfleie 11.507 Bilterlaeekien 
96,00— 31,00, Kleine Speiſeerbſen —.— Futtererbſen 19.00 
bis 21,00, Peluſchken 26,00 —30.00. Ackerbohnen 19.00 —21,00. Wicken 
2 00, Lupinen, blaue 16,00—17,50, Lupfnen, gelbe 22.00— 27.00. 
de eee ee Eee e 
„50. . „0. * r j ( 
bis 13.20. Kartoffelflocken —.—. „„ 
Stärkere Angebote an Neugetreide. — Luſtlos und ſchwächer⸗ 


Materialienmarkt. 


Metalle. Berlin, 2. Juli. Notierungen in Gol ür 
100 Kg.: Elektrolytkupfer prompt eif Bremen, Hamburg en 
terdam 85,75 Original⸗Hüttenaluminium 98—99 Prozent in Blöcken 
170, in Walz⸗ oder Drahtbarren 174, Reinnickel 98—99 Prozent 350, 
Antimon Regulus 51—58. 

8 Edelmetalle. Berlin, 2. Juli. Silber in Stäben ca. 900 
fein für 1 Kg. 40,50 42,50, Gold im freien Verkehr für 1 Gramm, 
2,80-— 2,805, techniſch gereinigtes Platin 5,80. 


